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Oesterreich vor dem Zusammenbruch lUttW « » « « « -

Die Ententepolitiker , die in St . Germain zusammen
kamen , um unter die Auflösuna der alten Doppelmonarchie
Oesterreich - Ungarn in eine Anzahl ohnmächtiger Klein -
staaten ihr Siegel zu setzen , haben sie den lebensunfähigsten
Teil des alten Kaiserreichs unter dem Namen Oesterreich
weiter bestehen lassen . Weit über die . pälfte der gesamten
Republik sind in der Stadt Wien zusammengepfercht . Es
fehlt dem Staate an allem zur Produktion notwendige . Fast
drei V. iertel aller Bedürfnisse der Bevölkerung müssen vom
Auslande gedeckt werden . Tie völlige Wirlschastsunmöglich -
keit lieh es schnell zusammenbrechen . Seine Währung ist
unter dem IKVOOsten Teil des Friedcnsstandes herab -
gesunken . Ungeheure Teuerung ist die Folge . Ein Pfund
Schmalz kostet 15 000 Kronen , ein Paar Schuhe bis eine
halbe Million , ein Anzug eine Million usw . , für eine

Straßenbahnsahrt sind 450 Kronen zu entrichten , für ein

Brot 4500 Kronen .

Und diese Entwicklung schreitet rapid vorwärts . Im
Lause eines einzigen Monats — vom 15. Juli bis 15. August
— haben sich d. e Preise mehr als verdoppelt . Dr . Leo
Lederer . der Wiener Korrespondent des „ Berliner Tage -
blatt " beurteilt die Lage wie solgt :

. Lkn ihrer Gesamtheit bietet die Preisgestaltung in
Deutsch - Oesierreich das Bild , das vor einem Fahre der
Markt in Sowjetrustland gewährte Es ist sogar festgestellt
worden , dah d ' e Entwertung der Krone in der letzten Seit
weit schnellere Fortschritte gemacht hat als jene des Sowjet -
rnbels im gleichen Seitraume des Vorjahres . Aber auch
noch eine zweite Analogie droht binnen kurzem in die Er -

scheinung zu treten . Die Preise in Dcntsch - Ocsterreich
werden in absehbarer Seit die Wcltparität vielfach um das

zwei - bis dreifache überschreiten . Das ist nur natürlich .
wenn man bedenkt , dast Teutsch - Ocsterreich in jener Libens -
fähigkeit . mit der es seine Schöpfer begabt haben , mit mehr
als 70 Prozent seiner Bedürfnisse aus die Einfuhr anqe -
wiesen ist . und in den wichtigsten Artikeln auch auher für

den Weltrobstosspreis für die Untcrbewertunq der Krone .

die hohen Fracktspescn und die anstcrordentlichen Gewinne

des Swischenhandcls auszukommen hat . Da es gerade die

wichtigsten Nahrungsmittel und Rohprodukte , vor allem

Getreide . Fett und Kohle sind , in denen Deutsch - Oesterreich

zum grönten Teil auf den Bezug aus dem Ausland ange -

wiesen ist . müssen sich diese Tatsachen auch in den Pro -

duktionsbedingungen der deutsch - österreich scheu

Industrie , vor allem in den Löhnen auswirken . Also

Ueberschreitung der Weltparität in den wichtiasten Bedarfs -

gegenständen : dabei werben jedoch die Berdienitmögliai -

leiten nicht im entferntesten diesen Preissteigerungen ent -

sprechen " .

ES wiederholt , fick in Oesterreich , was sich bereits in

Nunland zeigte . Tie Ursachen sind nicht die gleichen . Aber die

kapitalistische . . Wiederausbauarbeit " hatte nicht minder den
Ruin des Landes im Gefolge , wie die verfehlten Wirtschafts -

malnahmen und die konterrevolutionären Invasionen in

Ruhland .

Geslerreich fordert politische Lösung
sDA . s Wien . 22 . August . Aus Anlaß der Aus -

landsrcise des österreichischen Bundeskanzlers Dr . S e i p e l

kiegen hier Aeußerungen aus politischen und parla -

Menrarischen Kreisen vor , in denen betont wird ,

iah Oesterreich nur durch das seit dem Bertrag von Saint

�ermain bestehende Provisorium an den Rand des Ab -

« rundes gekommen sei . Die österreichische Frage verlange

jetzt eine positive politische Lösung , von der die finanzielle

und wirtschaftliche Gesundung abhänge . Oesterreich könne

nicht weiter eristieren , nur um einige politische Negationen

der Entente zu ermöglichen . Frankreich wolle nicht , daß

Oesterreich sich mit Teutschland vereinige , England sei da -

« - gen . daß irgend eine andere Großmacht diese wichtige

Tonaustcllung besetze , Italien protestiere gegen d- e Donau -

köderation und die Tschechen und Jugoslavcn hatten Furcht ,

daß sich die italienische Militärmacht noch weiter nach Norden

ausbreite Oesterreich könne also tun oder lasten was es

wolle , immer werde es irgend eine der Großmachte vor den

Kopf stoßen . DaS sei ein unhaltbarer Zustand . Oesterreich

könne und wolle nicht weiter vegetieren , nur um diese Nega -

twnspolitik der Ententemächte zu ermöglichen . S » Rom ,

Prag und Berlin herrsche jedenfalls ein stärkeres Interesse

für Deutsch - Oesterreich . Diese direkten Nachbarn des un -

glücklichen Staates wüßten besser , welche Wirkungen die ab -

solu . e Katastrophe Oesterreichs haben müßte Ms diesem

Grunde reise Bundeskanzler Dr . Seipel nach Rom , Prag und

Berlin , auch weil er der festen Ansicht sei , d « B In diese »

Hauptstädten sich das eigene Interesse an dem Weiterbestand

Oesterreichs durch tatkräftige Hilfe manifestieren werde

�r. Seipel wünscht eine möglichst baldige wirtschaftliche

Wiederannäherung an die unmittelbaren Nachbarstaaten .

�ie Reise Dr . Seipels scheint auf die hiesige Entent�Diplo-
" wtie einen starken Eindruck gemacht zu haben . Wie die

« Dena " erfährt , sind von Wien aus nach Paris und �. ondon

sehr lange telegraphische Berichte der Wiener diplomatischen
Vertreter der Entente abgegangen .

In Budapest wird die Reise des österreichischen Bundes -
kanzlers Dr . Seipel nach Prag dahin aufgefaßt , daß die
österreichische Regierung den Versuch einer Angliederung
Oesterreichs an die Tschechoslowakei unternommen hat .
Dieser Schritt erregt hier peinliches Aufsehen , weil man
darin eine vollständige Einkreisung Ungarns erblickt . Nach
einer Meldung des „ Az Ujsag " wird die ungarische Regie -
rung gegen eine derartige Angliederung Oesterreichs an die
Tschechoslowakei eine Protestnote an den Ober st en
Rat richten .

Der österreichiscke Bundeskanzler
in Berlin

Der österreichische Bundeskanzler Dr . Seipel ist
gestern nachmittag kurz nach 5 Uhr in Berlin eingetroffen
und auf dem Anhalter Bahnhof vom Reichskanzler
Dr . Wirth , Staatssekretär v. Simson und dem öfter -
reichischen Gesandten Dr . Riedel empfangen worden . In
die sachlichen Verhandlungen wird erst heute eingetreten

Bayern befriedigt
München , 22 . Angnst . Heute nachmittag fand eine Sitzung

des Ministerrats statt , zu der auch die Führer der Soaliti -

ousparteicn des Landtages hinzngczogen worden waren .
Gegenstand der Beratungen waren die letzte » Verein -

barungen , die in Bcrlm in der Angelegenheit dci� Gesetze
zum Schutz der Republik getroffen worden sind . Ter

Ministerrat und die Führer der Koalitionsparteicn haben sich
dahin geeinigt , daß die Ergebnisse der letzten Berliner Ber -

Handlungen anzunehmen sind .

Zurücknahme der Ausweisungen ?
lEE . ) Paris , 22 . August . Der Straßburger Korrespondent

der „ Daily Mail " meldet , daß die gegen die Teuilcheu in

Elsaß - Lothringen von der französischen Regierung bc -
schlosscnen Rctorsionsmaßnahmen zurückgezogen worden
wären . Der „ Jntransigeant " erkundigte sich hierüber . Er
konnte zwar keine Bestätigung erhalten , aber auch kein
Dementi .

Der bayerische HindenbnrgsKandal
in französischer Beleuchtung

�
( EP . ) Paris , 22. August . Aus Anlaß des Besuches

Hiudenburgs in München schreibt der „ Tenrps " , daß die
gegenwärtige politische Lage einen anssallcnden Gegensatz
zeige . Auf der einen Seite sehe man , wie Frankreich und
England in ernster Weise über die Zweckmäßigkeit der pro -
duktivcn Pfänder nnd die Verschuldung Deutschlands dis -
kuticreu , andererseits aber wohne mau in Deutschland offenen
Vorbereitungen für die Wiederherstellung der Monarchie
und der militärischen Revanche bei . Seit dem Wasfcustill -
stand beschreibe das Prestige der Alliierten eine sortlausendc
fallende Linie , während im Gegenteil die reaktionären Bc -

strebunge » in Deutschland eine aussteigende Kurve bc -

schreiben . Die zukünftigen Gcschichtsschicibcr würden eines

Tages fragen , warum Eugland beständig Frankreich in den

Weg trete , während es doaj gleichz - ttig diejenigen Deutschen

unterstütze , die von einem zweiten Pnuischen Kriege rede » .
Der triumphale Empfang , der Hindcnburg in München zu -
teil geworden sei , beweise , daß Bayer » der Herd der beut -

schcn Reaktion sei . Es sei übrigens ans mehrere zusammen -
treffende Tatsache » hinzuweisen . Hindcnburg habe kurz vor -

her in Ostpreußen Truppen inspiziert , General von Seeckt

habe sich vor einigen Tagen nach Berlin begeben , und Ruß -
laud habe letzthin die Waffen - und Mnuitionsausfnhr » er -
boten . Alle diese Tatsachen könnten als eine Vorbereitung
zu einem ncnen Kriege ausgelegt werden .

Schweres Bauunglück
Auf dem Grundstück Stettiner Straße 10 stürzte gestern nachmittag

beim Abbruch eines Kcllcrgewölbcs eine Wand ein und begrub
fünf Arbeiter unter sich. Der 33 Jahre alte Bauarbeiter Ernst
Krüger aus der Sparrstrahe 22 wurde getötet . Schwerverletzt
wurde der 32jShrige Arbeiter Wilhelm Wcsenberg aus der

Fcnnstraßc 40 . Leichtverletzt wurden der Arbeiter Max Ertel

aus der Burgsdorsstrahe 2, der Arbeiter August DombrowSki .

Nordhafen 5 wohnhaft , und der 20 Jahre alte Arbeiter Max

Strauß aus Reinickendorf , Waldemarstratze ll .

? ustizreformen
Von Dr . K. Rosenfelö

In den letzten Tagen konnte die Presse nähere Mit - -

teilungen über die jetzt geplante Justizreform bringen .
Nach der Absicht des Reichsjustizministeriums soll das

neue Strafgesetzbuch noch im laufenden Monat fertig -
gestellt , dagegen die völlige Umgestaltung des Straf -
Verfahrens zurückgestellt werden , bis das neue Straf -
recht geschaffen ist . Zunächst soll neben der Reform der

Jugendgerichte die Neuordnung der Strafgerichte in

Angriff genonnnen werden .

Es ist zu begrüßen , daß der erste Gesetzentwurf zur

großen Justizreform endlich dem Reichsrat vorgelegt
und so mit der Umgestaltung der Strafgerichte begon -
nen werden soll . Es muß endlich der Anfang gemacht
werden , der Klassenjustiz den Boden abzugraben . Wird

die Klassenjustiz auch erst dann verschwinden , wenn > n

einer klassenlosen Gesellschaft Klassengegensätze nicht
mehr bestehen , so sind doch gründliche Reformen schon
jetzt möglich , vor allem in bezng auf die Organisation
der Strafgerichte . Hier liegt das Kernproblem der gan -
zen Justizreform . Um so erfreulicher ist , daß an die -

fem Punkt der Hebel zuerst angesetzt werden soll . In -
soweit folgt die Regierung den Anregungen gerade
unserer Reichstagsfraktion . Haben wir doch bereits im

vorigen Jahr im Zusammenhang mit dem von uns

eingebrachten Gesetzentwurf zum Schutz der Republik
gefordert , daß an die Stelle der setzt die Strafjustiz aus -

übenden Gerichte andere Gerichte treten sollen , die

schon infolge ihrer Zusammensetzung weniagstens eine

gewisse Garantie für eine sozialere Rechtsprechung
bieten .

Freilich bleibt der Vorschlag der Regierung auf
halbem Wege stehen . Wir wollen ganze Arbeit gemacht
wissen und verlangen daher , daß die Regierung einen

Gesetzentwurf vorlegen solle , nach dem die Recht -
sprechung in Strafsachen nur durch Geschworene aus -

geübt werden und die Mitwirkung des juristisch ge -
bildeten Berhandlungsleiters auf die technische Durch -

führung des Prozesses beschränkt sein sollte . Wir ivoll -

ten die Laienrichter an die Stelle der Gclehrtenrichtcv

gesetzt wissen . Der Regierungsentmurf sucht einen

Mittelweg zwischen diesem Vorschlage und der jetzt

( wenigstens in den Strafkammern ) ganz in den Hän -
den der Juristen liegenden Justiz, ' der Gerichtshof
soll künftig ans Richtern und Laien gemeinsam gebil -
det werden .

Nach dem Vorschlage des Justizministeriums soll in

der ersten Instanz je nach der Schwere des Falles ein

kleines Schöffengericht ( wie bisher ein Richter und

zwei Schöffen ) oder ein großes Schöffengericht ( zwei

Nichter und drei Schöffen ) und ein Schwurgericht ( wie

bisher 3 Nichter und zwölf Laien ) entscheiden . Zten ist

an diesem Vorschlage nur das kleine Schöffen gerichit ,
das an die Stelle der jetzigen Strafkammern treten

soll . Als Neuerung soll aber weiter in Erfüllung einer

alten Forderung , die schon im Erfurter Programm zu

finden ist , die Berufung gegen alle Urteile der ( klei -

nen und großen ) Schöffengerichte eingeführt werden ,
und zwar in der Weise , daß über die Berufung die

Strafkammern entscheiden , die aber in Zukunft nicht

nur aus Juristen , sondern ans drei Juristen nnd zwei
Laien bestehen sollen .

Nach diesem Vorschlage wird allerdings das Laien -

clcment in viel stärkcrem Maße als bisher an der

Strafrcchtspflege zur Mitwirkung herangezogen . Aber

befriedigen kann uns diese Regelung nicht . Denn der

besondere Vorzug der Schwurgerichte , daß die Laien

allein ( wenigstens über , die Schuldfrage ) beraten und

entscheiden , fehlt den geplanten Schöffengerichten :
Schöffen und Juristen bilden einen Gerichtshof und

beraten gemeinsam . Die Laien sind also der unkon -

trollierbaren Beeinflussung der Juristen im « �a -
tungszimmer ausgesetzt , und nur zu oft wird das

Wort des alten Amtsrichters zutreffen , der sagte : „ Tie
Schöffen möchte ich sehen , die mich überstimmen ! ES

ist daher sehr bedauerlich , daß das Justizministerium
mit dieser jetzt vorgeschlagenen Reform auf halbem
Wege stehen geblieben ist .

Noch weniger kann uns der Vorschlag der Regie -
rung über die Auswahl der Schöffen und Geschwore -
nen befriedigen . Unsere Fraktion hat auch in der Frage
den Weg gewiesen , auf welchem allein eine Heran -

ziehung aller Bevölkerungskreisc nach ihrer Beden -

tung erreicht werden kann . Wir haben gefordert :
Wahl der Laien durch das Volk nach dem allgemeinen ,



aleicheu , geheimen und direkten Wahlrecht und nach
den Grundsätzen des Verhältniswahlsystems .

Das Justizministerium hat sich zu sehr an die jetzt
geltenden Bestimmungen gehalten , nach denen ein

beim Amtsgericht zusammentretender Ausschutz die

Schöffen und Geschmorencn auswählt . Dieser Aus -

schütz soll erhalten bleiben , obwohl gerade seine Mit -

Wirkung früher die völlige Ausschaltung der Arbeiter -

schaft zur Folge hatte und die immer noch übliche Zu -
rücksetzung der Arbeiterschaft auf diesen Ausschutz zu -
rückzuführen ist . Allerdings soll der Ausschutz refor -
niert werden . Er soll in Zukunft von den Selbstver -
ivaltungskörperschasten sZtadtverordnetenverfamm -
! mg , Gemeindevertretungen usw . ) gewählt werden ,

nd zwar durch Verhältniswahl , so datz die Zusam -
� lensetzung des Ausschusses künftig in höherem Matze
. JS bisher ein Abbild der Bevölkerung sein wird .

Ferner wird dem Ausschutz vorgeschrieben , datz er die

Schöffen und Geschworenen „lediglich nach der Eignung
zu unparteiischer Rechtsfindung " wählen und datz die

Wahl einstimmig erfolgen soll . Höchst bedenkliche Be -

ktinrmungen ! Denn wann werden sämtliche Mitglie -
der des Ausschusses darüber völlig einer Meinung
fein , ob z. B . der Anhänger einer extremen Oppo -
sitionspartei die Eignung zu unparteiischer Rechts -
findung besitzt ? Ist aber eine Einstimmigkeit nicht
zu erreichen , so soll nach den Borschlägen der Regie -
- nng jedes Ausschntzmitglied soviel Personen vorschla -
' cn , als noch erforderlich sind und unter den Vor -

chlägen soll dann das Los entscheiden . Damit ist die

Zusammensetzung der Laienrichter in viel zu weitem

Umfang dem reinen Zufall überlassen . Bei dieser
" ' egelung muß auch fernerhin damit gerechnet werden ,

ß arbeiterreine Schöffen - und Schwurgerichte die

Gerichtsbarkeit in Strafsachen ausüben . Nur die Wahl
aller Laienrichter gemäß unserer früher erhobenen
Forderung sichert das Volk einigermaßen vor einer

Zusammensetzung der Gerichte , bei der die Arbeiter -

schaft nicht hinreichend zur Geltung kommt . Jahr¬
zehntelang werden in anderen Ländern , insbesondere
in der Schweiz , sogar die Richter durch das Volk ge -
wählt , ohne datz berechtigte Klagen darüber laut gc -

oorden sind . In Deutschland aber will man eine

feform unternehmen und an dem erprobten und am

nächsten liegenden Vorschlag einer Wahl der Laien

ourch das Volk vorübergehen . Die in der Regierungs -
yorlage vorgesehene Regelung der Auswahl der Laien

fit aber nicht nur sehr gefährlich , sie ist auch äußerst
unpraktisch . Nach dem Wahlmodus der Regierung mag
in kleineren Gemeinden verfahren werden können .
Aber wie soll eine solche Wahl in den Großstädten vor -

genommen werden , wenn , wie z. B . in Berlin , jähr -
Nch mehrere tausend Laien auszuwählen sind . Eine

Einmütigkeit aller Mitglieder des Ausschusses wird

selten zu erzielen sein , dann müssen die weitaus

meisten Laien durch das Los bestimmt werden und das

ann gewiß niemand befriedigen .
Der sozialdemokratische Justizminister meint es

sicherlich sehr ernst mit der von ihm geplanten Justiz -
reform . Zweifellos sieht er auch all diese Mängel

- feines Entwurfs . Traurig , daß er dem Reichsrat kei -

* ) ten besseren Entwurf vorlegen konnte . Wenn nun '

' esifft dieser gewiß nicht volkssreundlichc Reichsrat den

Gesetzeövorschlag der Regierung prüft und abändert ,
wird er sicherlich nicht besseren Inhalts dem Reichstag
zugehen . Es wird dann Sache unserer Fraktion sein ,
aus eine gründliche und vollständige Umgestaltung des

unzulänglichen Gesetzentwurfs über die Neuorgani -
sation der Strafgerichte hinzuwirken .

Saarländisch - Zeitungen in Elsaß - Lothringen verboten . Außer
der „ Soarbnicker Zeitung " , „ Saarbrückcr LandeSzeitung " und

„ Bölllinger Nachrichten " ist setzt auch die DertreiUmg und der

Verkauf der „Neuttfircher Zeitimg " durch Verordnung de ? Gene -

ralkommsssariatS in Elsaß - Lothringen verboten worden .

Breslauer Hauplmann ' 5esttage
Breslau , den 20 . August .

Nicht diele von denen , die ihre tadellosen SmokrngS und seide -
nen Toiletten im Foyer spazieren führten , würden sich wohl in der

Gebirgsdorffchenle neben einen Fuhrmann setzen . Möge er auch

Henschel heißen und mit flehenden Augen in die rauchig « Stube

blicken , ob er nicht irgendwo einen Menschen fände , dem er seine
Rot klagen könne . Im Theater aber beguckt man sich so einen

Kerl ganz gern und läßt sich von der Seelenqual , die den Athleten

mit dem Kindersmn über dm Schwelle des Todes Peitscht , tief

rühren . In der Tat : ergriffen waren sie alle . An dem nicht

endenrvollenden Beifall , darin sich die auf ? höchste gesteigerte

Spannung löste , merkte man es . Grundtief hat Gerhart Haupt -

« ranns mitleidiges Auge den „ Fuhrmann Henschel " ge -

schaut . Man red « mir nicht ? von NatnraliSmuS I Ich glaube ,

der weißhaarige Dichter mit der Goethestirn hat oft einem Fuhr -
mann die schwieligen Hände gedrückt . Der „Henschel " , den Eduard

von Winter st « in uns vorlebte , wird unvergessen bleiben . Auch
die Hanne Schäl , da ? lebcnSstarkc , genutzgierige , selbstsüchtige Blond -
Weib der Lucie Höflich .

Treffliches bot diese Künstlerin auch als Rose Bernd . ( Em
hohe » Lob ; denn ste ist in dieser Rolle Nachfolgerin der großen
Else Lehmann . ) Wie ste als starke , smnenlustige Bauerndirne
vor den Männern stand , doch nicht bestehen konnte : Ein Urweib -

chcn , ein Luwchen nur — trotz ihrer strammen Körperlichkeit — die

unsagbar an ihrem Geschlecht litt und . . . zugrunde ging ; das

war eine prachtvoll gerundete Leistung , die vor dem Können der

Höflich Respekt einflößte . Nach ihr sind zu nennen : Herbert

Hflbner als Christoph und Jlka Grüning als Frau Flamm .

Als man eins der neuesten Werke Gerhart Hauptmanns , . Da »

Opfer " , spielte — urw der Vorhang stch gesenkt hatte , meinte ein
Kritiker : „ Tja . . . viel Lärm um nicht ?" . Diese ? Urteil ( dai

i « Verurteilung ist ) scheint nicht gerecht zu sem . Erstlich : Der
liel « Lärm " war klanglich sehr fem abgewogen ; zauberisch
chwmgt die Sprack ) e de ? dranmtischen Gedichtes ans Ohr . Und

• xmn : „ Um nichts " ? Ich glaube , man hat zu dem „ Opfer " noch
. »cht die richtig « Einstellung gewonnen und ist deshalb schnell fertig
unt dem Wart . Man versucht , in dem Werk nach letzten Weis -

»leiten zu loten , aber das Senkblei faßt keinen Grund . Da beginnt
da ? Schimpfen . Darauf , daß das „ Opfer " gar kein Epilog sein
" ünnte , daß es nicht

"
da » vorletzt « und letzte Wort eine » alten

Die Einheitsfront der Nationalisten
In Pommern tagten kürzlich verschiedene politische ,

wirtschaftliche und andere Organisationen , um eine vater -

ländische Einheitsfront zu schaffen . Vertreten waren nicht nur

die Deutschnationalen , sondern auch die Deutsche Volkspartei .

Nachträglich scheinen der Deutschen Volkspartei Bedenken

gegen diese Einheitsfront aufgetaucht zu sein . Darum be -

handelte der Geschäftsführende Ausschutz der Deutschen

Volkspartet Pommers in einer gemeinsamen Sitzung mit

der Provinziallandtagsfraktion die Angelegenheit . Das

Resultat mar folgender Beschluh :

„ Eine Einheitsfront ist nur im Kampf gegen äußere

Feinde und geac « inneren Umsturz notwendiq und möglich .

und die Deutsche Volkspartei Pommerns wird im Ernst -

falle einem Rufe nach ihr . ihrer vaierländischon Ausfastung

und Pflicht getreu , jederzeit Folge leisten . Eine EinheitS -

front im innervolitiichen Streit ist unmöglich und der Ber -

such , sie zu bilden , aussichtslos und schädlich , weil er nur

zur Verstärkung alter und Schasfung neuer Gegensätze

führt Die Deutsche Volkspartei Pommerns steht eine

Möglichkeit zum Wiederaufbau unseres Baterlandes nur

in einer Eintschärsuug der Gegensätze , sie kann daher an der

Bildung einer sogenannten vaterländischen Einheitsfront

nach innen , wie sie in Pommern versucht wird , nicht mit -

wirken und fordert ihre Organisationen im Lande aufl ent -

sprechend zu handeln . " „ „
Der Zweck der Hebung der Deutschen Volkspartei tst also

ein doppelter . Gegen den „ inneren Umsturz " , d. h. gegen

die Arbeiterklasse , wird die Stinnespartei jederzeit zu einer

Einheitsfront mit den Teutschnationalen und mit irgend

welchen anderen Organisationen bereit sein , weil ihr Hätz

gegen die Arbeiterklasse alle anderen Erwägungen zurück -

drängt . Des weiteren schwebt der Deutschen Volkspartei

die Schaffung eines neue » Burgfriedens vor — ste nennt es

„ Entschärfung der Gegensätze " — , bei dem die Arbeiterschaft

ebenso unter den Schlitten käme , wie tu den früheren bürg -

friedlichen Perioden .

Organisation und „ Neudeutscher Bund "

Die öeutschnationale . Lreuzzeitung " veröffentlicht ein

Schreiben des „ Kaiserlichen Korvettenkavitäns a. D .

E h r h a r d t ". worin bewiesen werden soll , datz der im März

192- 2 begründete „ Nendeutsche Bund " keine Fortsetzung der

Mörderorganiiätion V sei . Wenn es auch Tatsache sei , „datz

die Führer des Neudeutschen Bundes , die mit mir jahrelang

Leid und Freud . Kameiadschast und Gefahr geteilt haben .

diesen Bund so führen , wie es nach ihrer

Ueberzeuguna u: einem Denken , Wollen und

Empfinden entspricht , so sei Ehrhardt doch nie -

mals Leiter des „ Neudeutschen Bundes " gewesen . Weiter

heitzt es dann über den „ Neudeutschen Bund " :

„ Der Neudeutsche Bund ist daher nicht einmal als tat -

sächlicher Nachfolger zu bezeichnen , geschweige denn als

Rechtsnachfolger . Das öutzcrste . was man sagen könnte ,

wäre , datz der Nendeutsche Bund ein grundsätzlich anderes

rechtliches süi Gebilde ist als die frühere Organisation C. "

Die Monarchisten haben Pech mit ihren „ Berichtigungen " .
Das . was ste ans der Welt schassen wollen , bestätigen ste

jedesmal . So auch Ehrhardt wieder . Denn sein ganzer
Brief ist eine klassische Bestätigung dafür , datz der „ Neu -
deutsche Bund " nichts weiter ist . alS eine Firmenänderung
der „ Organisation C" . der zwar . . rechtlich grundsätzlich "
anders dasteht , aber vollkommen „ dem Denken , Wollen und
Empfinden " Ehrhardts und damit der Organisation S ent -

spricht . Was nur zu beweisen war !

� Wie unterm alten System
Am früheren Obrigkcitsstaat herrschte ganz allgemein eine

enge Verbindung zwischen den AmtSstellen und den Agra¬

riern . Namentlich die Landratsä ' mter und die Gemeinde -

ämter sahen ihre �Hauptaufgabe in der Wahrnehmung der

Interessen unserer Junker , denen sie beim Steuerbetrug und

auch in anderer Hinsicht jeden erdenklichen Vorschub leisteten .
Ein Obrigkeitsstaat besteht zwar nicht mehr , aber nichts -

destoweniger besteht die Geistes - und Geschäftsgemeinschaft
zwischen den nunmehr „ republikanischen " Beamten und den

Agrariern auch heute noch So weiß der „ Vorwärts " zu

Dichters ( Hoho : Gcrhart Hauptmann und — alt ! ) wäre , darauf
kommen nur wenige . Leider . Denn das Drama ist Erkenntnis und
Bekenntnis von des Dichter » eigenem Leben . Ein Durchgang , ein
Sammeln — zu neuem Schaffen . Warten wir ab ! Dennoch ist es

notwendig , auf da ? Werk nachdrücklich hinzuweisen , da eS seit

seinem Erscheinen zu Anwürfen gegen den Dichter benutzt wird .

Die Aufführung lag in den Händen von Künstlern de ? D r e S d e -

ner Stadttheaters und wird ein Ruhmesblatt w der Ge -

schichte dieser Kunftstätte bleiben .

An der Seite Gerhart Hauptmanns huldigt « man an zwei Aden -

den Deutschlands größter Schauspielerin : Else Lehmann . Die

Mutter Wolffen in der DiebSkomödi « „ Der Biberpelz " ist ihre
Roll «. Sei ) Jahrzehnten schon . Wer ste einmal gesehen — eS

mögen Wochen , Monat « , Jahre selbst vergehen — und er denkt
einmal wieder an jene „ Waschfrau " : ihr Bild steht gleich vor ihm .
Glutboll lebendig . Die schlaue , ja gerissen « ( dabei äußerlich so
ehrbare ) stets fleißige , nur auf das Wohl der Ihren bedachte
Mutter Wolffen . DaS eben ist die - große Kunst der Lehmann :
Unter Ausnutzung jeder Nuance in Bewegung und Sprache einen

Menschen ganz zu erleben . Die anderen wuchsen an dieser Großen :
Wlhelm Die gel mann als ihr Mann . Julius Wolff . Julius
A r n f e l d als Schiffer Wulkow und I a N n i n g S als AmtSvor -

steher und kriechender Streber Wehrhahn .

In der Gmretragödie „ Einsame Menschen " stand die
Mama Vockerat der Else Lehmann als prächtige , in sich gefestigte
mütterliche Frau Inmitten einer angekränkeltem nervösen Welt ;
inmitten nolgehetzter Menschenkinder , die „ immer sterbend stch be -

mühn " , doch noch nicht erlöst wurden . Schade , daß der Dichter der

Aufführung nicht beiwohnt «. Er hätte in seiner liebwerten , leisen
Art den Darstellern , der Bergner . Paul Mederow . der

Lehmann besonders dankend gewinkt .
Nun gehe ich zum letzten Male an diesen Hauptmann - Tagen

in » Theater . Zu einem Faste . Sie spielen „ Hannele ? Htm -
m e l f a h r t ". M o i s s i ist gekommen . Ein « halbe Stunde Zeil
bleibt noch . Ich will still im dunkelnden Zimmer sitzen und ganz
ruhig werden . Will mich sammeln für dies «? schönste , sehn -
süchtigste aller Traumspiele . Bernd Stanner .

*

Im Berliner Stadttheater ging Sonnabend Abend bor aus -

verkauftem Hau » Gerhart Hauptmanns Tromnsptel „ HanneleS

Himmelfahrt " m Szene . Unter Viktor Barnowskh » Spiel -

berichten , datz in RummelSburg ( Pommern ) im Ge »

richtsgebäude lZimmcr 4) eine „ Suchstelle de ?

Reichslandbundes " stch befindet , die stck mit Steuer -
beratung und Einrichtting von landwirtschaftlichen Buch¬

führungen beschäftigt . Die Telephonnummer dieser „ Such -

stelle des Reichslandbundes " tst die gleiche wie die des Ge¬

richts , und das Zimmer Nr . 4, wo die Buchstelle untergebracht
ist , ist die Amtsstube des Gerichtsschreibers , der nebenamtlich

Bücherrevisor des Landbundes ist . Datz die von ihm aus -

geübte „ Steuerberatung " für den Staatssäckel vorteilhast ist .
wird selbst der Reichslandbund kaum zu behaupten wage « .

Ein zweiler Nosa - LuxemburgMrozeß ?
Aus Antrag des Staatsanwaltschaftsrates Ortmann ist

das Verfahren gegen den von dem Verbrechen des Mordes
an Rosa Luxemburg freigesprochenen Leutnant a. D . K r u l l
jetzt wieder ausgenommen worden . An Stelle des verstor -
denen Landaerichtsrats Leiden führt Landgerichtsrat Ebelt
die VornntcrsnÄunq . der gestern Termin zur Vernehmung
des Krull und einer grotzen Reihe von Zeugen angesetzt
hat . Die Neuausnahme des Verfahrens ist bekanntlich her -
beigesührt worden durch die Veröffentlichungen des „ Vor -
wärt s " . Der Redakteur K u t t n e r hatte , wie seinerzeit
mitgeteilt , am Tage vor dem Termin gegen Krull . in dem
es sich um den Dtebstabl der Uhr Rot « Luxemburgs
handelte , den Vorsttzenben der betreffenden Strafkammer .
Landgerichtsdirektor D r . T n st antelephoniert und ihm mit -
geteilt , datz der Jäger Runge bei tlim in der Redaktion
gewesen sei und ausdrücklich behauptet habe , datz Krull
den tödlichen Schutz auk Rosa Luxemburg abgegeben
hätte . Er teilte dem Vorsitzenden ferner mit , daß noch am
Abend ein Artikel im „ Vorwärts " erscheinen würde und
es bestände daher die Gefahr , datz Krull daraufhin flüchtig
würde . Bon Rechtsanwalt Bahn wurde seinerzeit gegen
diese Hineinziehnna der Mordiache in sie Diebstahlsange -
legenheit energisch v r o t e st : e r t . Dem - " , tsvrechend
wurde auch dieses Moment bei der Verbandlung ausge -
schaltet . Die Zeugenvernebmungen werden stch sehr um -
fangreich gestalten , da last sämtliche Zeugen , die seinerzeit
schon in dem Rosa - Lnxemburg - Prozctz verno - mmen wurden ,
wieder vorgeladen sind . Von dem Ausgang dieses Bor -
untersuchungsveriahrens wird es abhängen , ob nach den
Gericktsferten ein neuer Rosa - Lurcmburg - Prozetz die Ge -
schworenen des Landaenchts II beschäftigen wird .

Aus der Partei
Tagung der zentrale » Körperschaften

Zum 26 . August hat die Zentralleitung den Parteirat
und die Kontrollkommission zu einer aemeinschafflichen
Sitzung einberufen , in der über den bevorstehenden Partei -
tag und die im Zusammenhang damit stehenden politischen
Fragen beraten werden soll .

Höhere Beiträge !
Aus dem Büro der Zentralleitung der Partei wird unS

geschrieben :
Angesichts der furchtbaren Wirkung des linkenden Mark -

wertes auf unser ganzes Wirtschaftsleben erwächst den Ar -
beiterorganisationen die Pflicht , mit aller Kraft dafür zu
sorgen , daß die Arbeiter erhöhte Einnahmen an Lohn er -
halten , um überhaupt existenzfähig zu bleiben .

Diese Pflicht ist aber damit nicht beendet , sondern auch
alle Organisationen samt ihren Einrichtungen , Presse usw ,
brauchen erhöhte Einnahmen , um existenzfähig zu bleiben .

Aus diesem Grunde müsieft stch allerorts die Orts - , �
Kreis - oder Bezirksleitungen mit der Beitragsfrage !
beschäftigen . Die Zentralleitnng hat vor nirfjt allzulange� |
Zeit vorgeschlagen , bezirksweise

dcq Durchschnittslohn ? n ermitteln
und diesen Betrag als Mona tS bei trag festzusetzen .
Längst sind die Gewerkschaften dazu übergegangen und er -
heben einen Stundenlohn als Wochcnbeitrag .

Wohl wissend , datz das alles mit erheblichen Schwierig . Z
feilen verbunden ist . glaubt die Zentralleitung doch , den
Mitgliedern wiederholt den Borschsag machen zu müssen ,
einen Durchschnitts - Stundenlohn als Mindest - Monats -
beitrag für die Parteiorganlsatton zu erheben .

Zur Zeit entrichten die Bezirke 9 biS 16 Mark pro
Monat , gleich !Z bis S Pf . Vorkriegszeitgeld .

Aus dieser Gegenüberstellung geht hervor , daß , um eine
höhere Leistungsfähigkeit zu erzielen , der politischen Or -
ganisatton ebenfalls höhere Vetträgc zugeführt werden
müssen .

Genossen , prüft und handelt , denn wer nehme » will »
der gibt !

leifanig kam eine dem poetischen Werk durchau ? würdige Auffüthrunz
zustande . Alexander Moisst als Lehrer Gottwald und Elisabeth
Bergner als Harmele wurden vom Publikum begeistert gefeiert .
Auch die vielen kleinen Rollen waren durchweg gut besetzt . DaS

Lobe - Theawr brachte daS Glashüttenmärchen „ Und Pippa
tanzt * . Die Spielleitung hatte Karlheinz Marlin an Stell « von

Gerhart Hauptmann , der Breslau bereits derlossen hat . Herbert
Thimig gab den Träumer Mchel Hellriegel . HanS Mar r den
alten Glasbläser Huhn . Ludwig W ü l l n e r den mythischen Bann ,
Roma Bahn daS „ Fünklein " Pippa , Stifter den Glashütten - i
direktor . Die treffliche Aufführung ließ den Zauber des einsamen
schlessschen GebirgSkammes in der Winternacht lebendig werden .
Reicher Beifall lohnte die erlesene Künstlerschar .

Aussiuduug eines altgermauischen Bootes . Bei den ÄuS -
grabungen , die letzt von den Dänen unter der Leitung deS
Kustos des Kopenhagener Nationalmuseums , Rosenberg .
aus der Insel Alfen vorgenommen werden , hat man kürz «
lich ein Boot anS Licht gebracht , das noch der Metallzeit an -
gehört . Der schwedische Archäologe Lindeanist und ein hol -
ländischer Kollege , Dr . van Stein - Gallenfels , die Gelegen -
heil hatten , das Boot zu besichtigen , erklären , datz es das
älteste Schiff seiner Art sei , das bekannt ist . Ein grotzer
Teil des Fahrzeuges ist bereits freigelegt . Dabei hat man
eine beträchtliche Zahl verschiedener Gegenstände ans prä -
historischer Zeit , wie Speerspitzen ans Eisen und Knochen .
Schilde , das Bruchstück eines Kettenpanzers und Keulen ge -
sunden . Das Boot stammt vermutlich aus dem Anfang des
2. Jahrhunderts und ist leider durch Torfftecher beschädigt
worden . Man hofft , mit der vollständigen Freilegung in

den nächsten Wochen fertig zu sein . Ein altgermanisches
Ruderboot , das seinerzeit im Sunderwitt im Nydamcr Moor

gesunden worden ist , rechnet man dem 8. Jahrhundert nach

Chr . zu . ES enthielt römische Kriegerbeute aus dem 2. und

S. Jahrhundert . ml .

Tagesnotizen
Kakitptkl fcc? Petcrsburncr EtaatStlieatce� . Noch Berlin ist die Trlwd «

de ? PelcrSdurger TtaalSIheaterS des vormaligen A Iecandrinen - TbeiU - rS ge-
kommen und begann am 18. euiaust leine ISastipi - le im ilvolla - Thealer . Tai
iUepertoire der Sastlpiele bestebi aus Dramen , welche den grSbien Erlalg
der lebten Japre im Alerandrinan - Theater geerntet hatlen : „Prot - Isar
Stori «In ' van Oeonld Andreew . . TarelkinS Tod" , „Die Heirat NreifchinSktS
von Luldowo - nabistn und anders .

Die Große Volesoper vcrpliickitete tür die Splelzeit im Tchealcr deS West. ' NS
SJucft Mslelhausen zum nachmaligen Austreten und gleichzeitig Mr die Sin -
studierung ded Balletts , und zwar in der Over Samson und Daltla . welche
erstmalig am 0. S»plemdcr uiuer musilalischer Leitung von Dr. PeäiorinS
zur llustüdrung gelangt . Spielleitung : «lerander d- ArnalS .
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pwlestdersaminluiWn gegen die Moskancr Vloljustiz
Die Sprengkolonnen der Kommunisten — Pogrom und Terror

gegen die eigenen Klasfengenossen
Wir Hecken in öeu schweren Fahren seit öer November -

Revolution gewiß schon munche tieftraurigc Stunde für die
Arbeiterbewegung erleben muffen . Das , was wir gestern
in einer der Protestversammlungen mit ansehen mußten , ge -
hört sicher mit zu den traurigste » Ereigniffen . Fanatisierte ,
in Pogromstimmung hineingehetzte Arbeiter , die , ohne zu
wissen , worum es sich handelt , im Faustkampf gegen die
eigenen Klassengenoffen sich selbst und der Arbeiterbewegung
» u dienen glauben . Die Führer der KPD . , die aus allen
Bezirken Berlins wohl organisiert die Stoßtrupps in die
vier Versammlungen geführt hatten , wußten wohl , warum
sie diese äußerste Krastanstrengung leisten . Sie sind für die
Unterdrücker der Moskauer und Petersburger Arbeiter nur
solang « wertvoll , wie sie die Schande öer antiproletarischcu
Politik der Bolschewiki vor deutschen Arbeitern in revo -
lutionäre Heldentaten umlügen können . Wer sie kennt , wird
für sie nur die Verachtung haben , die dies « Stipendiaten ver -
frtenen . DaS Tiestraurige ist der Fanatismus und die
Pogromstimmung , die von ihnen in einem kleinen Teil der
Arbeiterschast heute noch erzeugt werden kann . Wir wissen ,
daß anch diese Aufpeitschung ihren Höhepunkt überschreiten
wird . Aber die Folge dieser Mißleitung kann nur In -
disferenz und Abkehr von der lebendigen , bewußt sozialisti -
schen Arbeit sein . Die Stimme des Sozialismus kann mau
vielleicht in Rußland durch blutige Unterdrückung oder in
Demschland in einer einzelnen Volksversammlung durch
organisierte Weddingkolonnen auszuschalten versuchen . Die
Arbeiterbewegung wird auch diese Schädlinge überwinden .
Sie wird es trotz dieser kommunistischen Demagogie , trotz
dieser Zerstörungsarbeit , an der die Bourgeoisie ihre helle
Freude hat , sehr bald in größerer Geschlossenheit und Klar -
heit dahin bringen , daß diese Schreier sich gerade so aus -
getobt haben werden , wie das Häuflein der KPD . - Lcute ,

Fn den Gcrmaniasäle »

in der Chausseestrane sollten die Genossen Rosenfeld und
Ströbel sprechen . Da den Kommunisten offenbar ganz
besonders daran laa . daß die Berliner Proletarier nicht Ge -
legenheit bekamen , aus dem Munde des Genossen Nosenfcld .
der die angeklagten Sozial - Revolutionäre in Moskau ver -
tetdiat hat . die Wahrheit über die Moskauer iTn * ■* Mren .
begannen sie bereits um 6 Uhr mit Stoßtrupps den Saal zu
besepen . Als bann zur angesetzten Stunde die Arbeiter in
Massen kamen , war der Saal bald so überfüllt , daß das Haus
gesperrt werden mußte . Bor Beginn der Versammlung
wurde auf Antraa eines Kommunisten fast einstimmig be -
schloffen , einem kommunistischen . Korreferenten eine Stunde
Redezeit zu gewähren .

Als von kommunistischer Seite beantragt wurde , ein An -
bänger und ein Gegner der ruffischen Regierung sollten ab -
wechselnd zu Worte kommen , lehnte Genosse Rosenseld das
mit der Erklärung ab , er habe niemals die russische Regie -
rung bekämpft , sondern « r kämpfe lediglich gegen die russische
Blutsustiz . Hier bereits gaben die Anführer der kommu -
nistrschen Sprengkolonne das Zeichen zum Lärm Genosse
Rosenseld begann dann seinen Bericht über den Moskauer
Prozeß und es machte sichtlich tiefen Eindruck , auch aus die
kommunistischen Zuhörer , als er darlegte , daß die sozia -
listischen Verteidiger die Genossen Rosenseld . Siebknecht und
Bandervelde vor Beginn des Prozesses erklärt haben , Ver -
brechen wie Attentate auf Lenin , die Anwendung von ver -
gifteten Geschossen nicht verteidigen zu wollen . Auf die
Frage , ob die Angeklagten an derartigen Taten beteiligt ge -
wesen seien , gaben wohl einige Angeklagte diese Verbrechen
offen zu . sie aber wurden keineswegs verteidigt , von Rosen -
selb . Liebknecht und Vandervelde . sondern von Bucharin und
anderen russi ' chen Kommunisten .

Diese Verbrecher nämlich waren mittlerweile zur Regie -
rungs partei llberaelauscn und lieferten den Bolschewisten
ist ? Verleumdungen , die das Anklagematerial geaeu die
Führer der sozialrevolutionären Partei bildeten . Die an -
aeklaaten Sozialrevolutionäre aaben ihren Verteidigern die
Erklärung ab . daß sie gar nicht daran denken , die Sowjet -
regieruna mit Waffengewalt zu bekämpfen . Die Erklärung ,
die auch mehrmals vor der Defscntlichkeit im Prozeß selbst
wiederholt wurde , ist von der kommunistischen Presse unter -
schlagen worden , weil damit das Moskauer Bluturteil kür
leben Menschen vollends als eine unverständliche Bestialität
« scheinen muß . Der tiefe Eindruck , den die Ausführungen
« es Genossen Rosenseld auch auf die kommunistischen Zu -
Hörer machte , die monatelang von der „ Roteu Fahne " mit
Lügen über die Sozialrevolutionäre nnd die Vorgänge des
Moskauer Prozesses irregestthrt und verhetzt worden
waren , schien bereits die Absicht der kommunistischen Führer .
unter allen Umständen die Protestkundgebung des Berliner
Proletariats nicht zustande kommen zu lassen , ernstlich zu
sseführden .

Als Genosse Rofenkeld von der heldenhaften Verteidigung
der Angeklagten sprach , die iahrelana in den Gefängnissen
des Zarismus geschmachtet haben und nunmehr dem Tode
R> ne Wanken und ohne Ausweichen ins Auae s�ben . gaben die
Kommunisten wieder das Signal zum Lärm . Ter gut organi -
uertc Krach schwoll an . als Gen . Rosenseld berichtete , daß die

Zolichewisten vor Beginn deS Prozesses das Abkommen der

Berliner internationalen Konserenz für null und nichtig
« klärten . Da dieses Abkommen die Grundlage der Tätig -
keit unserer Genossen als Verteidiger bildete , war die Ver -

teidlguna der Anaeklagten bereits hiermit gefährdet . Die

�olschewistiichc Regierung suchte den Aufenthalt unserer Ge -
Uossen in Moskau durch die Berechnung unerhörter Preise

sjir ihren Unterhalt , die sich insgesamt auf eine Million Mark

Kr. « Tage beliefen , unmöglich zu mach - n . Aver erstz als dce

Tatlgkett der Verteidiger durch die bolschewistische Gerichts -
vraxts völlia illusorisch wurde , reisten d,e Verteidtger im

Einverständnis mit den Angeklagten ab . Der « arm der

Kommunistischen Schreier war mittlerweile so angcichwollen .

Genosse Rosenseld minutenlang am Sprechen verhindert
war .

Das Todesurteil kennzeichnete Rosenseld - lS eine Eni -

wenschtheit . für die man keine Worte finden kann Die

�aten. wegen denen die Angeklagten verurteilt wurden und

Seschehen , während sie selbst im Gefängnis saßen . Daß das

Todesurteil vollstreckt werden soll , wenn die Bolschewisten

�ur . . soztalrevolutionäre Verbrechen " entdecken , ist eine

Methode , die ohne Beispiel in der Justiz dasteht . Keine

bürgerliche Regierung bedient sich in so barbarischer We. se
be » Geißelsystems , und noch niemals hat der Reichspräsident
« bert die Bollstreckung eines Todesurteils von solchen Be -

Jnngilngen abhängig gemacht . Nunmehr waren die Kom -

�nisten entschlossen , den Redner nicht zu Ende sprechen zu
u>ssen . Von allen Ecken schrien die verteilten Stoßtrupps

Unaufhörlich den Namen „ Noske " . und als Genosse Rosen -

erklärte , baß er . der stetS » den Noske - Kurs lcharf be -

kämpft habe , dennoch feststellen müsse , daß nie die Voll -
streckuna von Todesurteilen von so die Verurteilten guäleu -
den Bedingungen abhängig gemacht worden sei , stürmten
die Kommunisten Pieck und Dörr mit einem Trupp auf
die Rednertribüne , und der Lärm wurde so ohrenbetäubend
und anhaltend , daß an eine Weiterführung der Versamm -
luug nicht zu denken war . Der Vorsstzcnde erklärte die
Versammlung für geschlossen , unsere Genossen räumten das
Lokal und ließen die kommunistischen Sprengkolonnen
unter sich .

Beim Verlassen des Lokales wurden unsere Genossen be -
schimpft und bedroht : dabei taten sich Frauen ganz besonders
hervor .

In Kliems Festsälen , Hasenhcide
sollten die Genossen A. Stein und Kuttner referieren .
Schon vor ö Uhr hatten die Kommunisten die aus allen
Bezirken des Südens und Westens angerückt waren , fast den
ganzen Saal besetzt . Genosse Stein wurde in seinem Nie -
ferat oft otertelstuudenlang durch Fohlen , Pfeifen , Zurufe .
Gesang der Internationale nwd andere Lieder unterbrochen .
H e ck e r t und König von der KPD . leiteten diese revolutio -
nären Exerzitien . Als nach Stein Gen . K u t t n e r von der
SPD . das Wort ergreifen wollte , steigerte sich der Lärm
derartig , daß eine Weiterführung unmöglich wurde . Unsere
Genossen verließen in dichten Reihen den Saal und ließen
die Kommunisten unter sich . Bezeichnend für den echt sozia -
ltstischen Geist waren die Wed - dingkolonnen , die Kuttner
beim Ausgang tätlich anzugreisen suchten , so daß er von Ar -
beitern gegen Arbeiter geschützt werden mußte ! Moskau
kann triumphieren I Wieder einen Sieg erfochten !

Genosse Stein begann damit , daß der Moskauer Prozeß
mit Recht die Aufmerksamkeit der gesamten Arbeiterbewe -
gnng auf sich gezogen habe , denn es bandle sich hier um einen
Akt In dem großen Drama der russischen Revolution , der von
größtem Einfluß aus den weiteren Verlauf der Entwicklung
sein wird . Entgegen den Berliner Vereinbarungen , wonach
kein Todesurteil gefällt werden soll , hat das Moskauer Tri -
bunal die Führer der sozialrevolutionären Partei , die seit
einigen Fahren im Gefängnis sitzen , zum Tode verurteilt .
Das Todesurteil toll vollstreckt werden , sobald ihre Partei
irgendwelche Aktionen gegen Sowjexrußland unternimmt .
Es ist nicht nur ein Akt der Barbarei , ein Bruch der Ver -
einbarungen . sondern die Etablierung eines scheußlichen
Geiselsystems . Die gefangenen Sozialrevolutionäre haben
den Gewalthabern nicht den Gefallen aelan . Reue zu heucheln ,
um ihr Leben zu retten . Das Gericht konnte ihnen nicht eine
strafbare Handlung nachweisen .

Die Angeklagten , die in Wirklichkeit die Attentate began -
gen haben und später die Rolle von Lockspitzeln und Rene -
gaten spielten , wurden freigesprochen und sind heute chren -
werte und würdige Mitglieder der kommunistischen Jmer -
nationale . Die angeklagten Mitglieder des Zentralkomitees
haben fortgesetzt aus dem Gefängnis gegen die abenteuer -
lichen , zweifelhaften Etementc auf dem rechten Flügel ihrer
Partei protestiert , sie haben den Standpunkt vertreten , daß
sich die Partei in Reib und Glied mit dem internationalen
Proletariat stellen müsse , sie haben jeden bewaffneten Kampf

gegen die Towjetregicrung abgelehnt und sich bereit erklärt ,
ebenso wie der 9. und 10. Parteitag als legale Opposition auf
den : Boden der Sowsetversassung zu wirken . Wichtig ist , daß

nicht allein die SR . gehetzt nnd verfolgt werden , sondern auch
die Sozialdemokraten , die sich bemühen , das zersplitterte
Proletariat zusammenzufassen , den Klassenkamps neu zu be -
leben und dem wiedererstehenden Kapitalismus Widerstand
zu leisten .

Noch vor wenigen Tagen hat Sinojew erklärt , man müsse
die Verfolgung der S9i . und der Menschewiken in verstärk -
tem Maße fortsetzen . Das ist der Geist , der in Rußtand die

Politik bestimmt , das ist aber auch der Geist der in dem bar -

barischen Moskauer Urteil zum Ausdruck kommt . Jeder
ehrliche Proletarier muß vor Scham erröten , wenn er dieses
Urteil und die gesamte Politik der russischen Kommunisten
kennenlernt . Wenn wir gegen dieses Urteil und diesen
Terror Protest erheben , so tun wir das nicht nur aus Soli -

darität . auch nicht allein im Namen der Humanität , sondern
auch im Interesse der russischen Revolution , die nur gerettet
werden kann , wenn eine Einigung der sozialistischen Kräfte

herbeigeführt wirb , um acmeinsam den Aufbau der z « -
störten Wirtschast Räterußlands vorzunehmen , und um sich

gegen den neuen Kapitalismus zusammen zu schließen .

Stadttheatcr Alt - Moabit

Die Versammlung ist vorzeitig geschlossen worden , da es
den beiden Referenten Gen . Dr . Ad . Braun lSPD . s und
Otto Meier iUSP . s nicht möglich war . sich infolge der

Opposition der Kommunisten durchzusetzen . Da der Lärm

nicht nachließ , wurde die Versammluna vom Vorsitzen -
den geschlossen . Die Kommunisten batten lange vor Be ,

ginn der Versammlung die Hälfte des Saales vor dem Red -

neronlt und die Bübne selbst besetzt . Zum Schluß wurde

Genosse Otto Meier noch tätlich anqcgrifsc » . Der in der

Versammlung anwesende Genosse Abramowiez wnrde von
dem Landtagsabgeorbneten Katz als . . Mörder " beschimpft .
Die Versammluna ist vollkommen gesprengt
worden .

I « der Biehhofbörse

waren ebenfalls die Kommunisten seit K Uhr mobilisiert und
auf dem Plan . Gen . Moses konnte nur mit äußerster Mübe
sein Referat zu Ende halten . R e m m e l e von der KPD .
verherrlichte Moskaus Blutiustiz . Es wurde eine Resolution
gegen das Verbot der „ Roten Fahne " und für die
Tschutekamethoden angenommen .

Gegen das Moskauer Urteil
lR . P . ) Neval . 21 . August . Hiesige sozialrevolutionäre

Kreise haben aus Petersburg die Nachricht bekommen , daß
dort die Metallarbeiter sich gegen das Urteil des Moskauer
Revolutionstribunals gewandt haben . In einem Schreiben
an die Metallgewerkschaft verlangen sie von dieser , daß sie
bei dem Allrussischen Zentralkomitee die Auswetftxna der
zum Tode verurteilten Sozialisten - Nevoluttonäre nach dem
Auslände erwirken soll . Diese Forderung wird in sozial -
revolutionären Kreisen als Symptom eines Umschwunges
der Gesinnung der Petersburger Metallarbeiter angesehen .
Es ist jedoch kaum anzunehmen , daß die Forderung von der
Sowjetregierung erfüllt werden wird .

sS . - R. ) Brüssel . 21 . August . Die Welle des Protestes gegen
das Moskauer Urteil nimmt einen immer größeren Umfang
an . Bisher haben aus Velaien solaende Arbeiterorgani¬
sationen Protesttelearamme nach Moskau aeiandt : 1. der
Genossenschaitöverband von Liege im Namen von « öUOll
Arbeiterfamilien . 2. der Sozialisttiche UnterstützunHs -
verband im Namen von 3( 30 000 A r b ei t e r u . 3. die Sozia¬

listische Federation von Nanmr . i d « Zen ! raIverva « L fei
Belgischen Glasarbeiter . 5. der Genossenschaftsvervan » der
Arbeiter von Charleroi .

( G. ° R. 1 Paris . 21 . August . Die Soziastische Partei Frank «
reicbs bat folgendes Telegramm nach Moskau aesandt : » SdaS
Zentralkomitee der Sozialistischen Partei Frankreich » , die
Sozialistische Parlamentsgruppe und das Exekutiv - Komitee
der Sozialistischen Seine - Federation protestieren voll Ent -
rüstuna aeaen das Urteil des Obersten Tribunals dm Prozeß
der Sozialrevolutionäre . Sie verurteilen mit aller Eni -
schiedenheit die Einführung des abscheulichen GeisebsystemS ,
das darin besteht , daß das Leben der Verurteilten von de »
Handlungen und Erklärungen anderer Personen oder von
den Aktionen von Lockspitzeln abhängig aemacht wird . Sie
erklären , daß die Ausrechterhalwng dieses Urteils die mo -
ralische Blokade der verantwortlichen Regierung durch die
Sozialisten und Revolutionäre der ganzen Welt einleite »
würde . Gez . Paul F a u r e. "

lS . N. j Riga , 20. Augnft . Die Arbeiter der Petersburger
Metallwerke haben sich durch ihre Gewerkschaft an das Prä -
sidium des Allrussischen Zentralen Exekutiv - KomiteeS mit
dem Ersuchen gewandt , das Urteil des Moskauer Revo -
lutionstribunals gegen die Sozialrevolutionäre zu revi »
d i e r e n und an die Stelle der bedingten Erschießung die
Ausweisung der Verurteilten aus Sowjet -
r u ß l a n d zu setzen . Fn ihrem Gesuch weisen die Arbeiter
darauf hin . daß der von der Sowietreaieruna veröffentlichte
Beschluß des Zentralen Exekutiv - Komitees nicht von « wer
Regierung ausgehen könne , die sich als Arbeiter - und Bauern -
regierung bezeichne und im Namen des ruffischen Pro -
letariats auftritt . Die Regierung dürfe ihreNachenicht
gegen Soziali st en und Freiheitskämpfer
richten . Das russische Volk wünscht nicht , daß das Welt -
Proletariat die russische Arbeiterklasse nach den Handlungen
ihrer Regierung beurteile .

Die Arbeitslosigkeit in der

Tscheoslowakei
Nach Schätzungen des Präsidenten einer der größte «

tschechischen Banken gibt es gegenwärtig in der Tscheche -
slowakei 380 000 Arbeitslose . Mit den Angehörigen dürfte
die Zahl der erwerbslosen Proletarier mehr als eine
Million betragen . Die Tschechoslowakei besitzt eine Be -

völkerung von 13 Millionen . Mit ihrer Arbeitslosenzahl
steht sie auf dem europäischen Festlande zweifellos an der

Spitze . Zu beachten ist auch , daß in der Tschechoslowakei
weitere große Arbeitermassen mit verkürzten Schichten ar -
Veiten oder wöchentlich bis zu drei Tagen aussetzen müssen .
Der unverheiratete Arbeiter erhält wöchentlich 48 Kronen

als ErwerbSlosenunterstützuna . der verheiratete im Höchst -

falle 108 Kronen . Eine Aussicht auf Beendigung öer Wirt -

schastskrise ist nicht vorhanden : das Elend ist entsetzlich .

Litauen und das Memelgebiet
Die litauische Regierung hat den Regierungen Frank -

reichs , Großbritanniens , Italiens und Japans ihre Genug -

tuung ausgesprochen , daß die Botschafterkonferenz dt «

litauische Regierung äs jure anerkannte . Sie sprach unter

Anerkennung des Statuts über die internationalen Wasser -

straßen ihre Bereitwilligkeit aus , die Bestimmungen des

Versailler Vertrages , soweit sie sich auf die Schiffahrt auf

der Memel beziehen , zu respektieren . Sobald Polen , „ das

ungeachtet seiner feierlichen Versprechungen einen Teil des

litauischen Gebietes besetzt hält " , Litauen durch Bestätigung

seiner Unterschrift die Möglichkeit geben werde , gegenseitige

freundschaftliche Beziehungen anzuknüpfen nnd die freie

Schiffahrt ans der Memel zu eröffnen , werde Litauen die

Bestimmungen realisieren . Sie hofft im übrigen , daß die

Alliierten nnd Amerika sämtliche Rechte und Titel auf daS

Memelgebiet Litauen übertragen werden .

Was der „ Tetnps " erfahren hat
( EE . f Paris . 22 . August . Aus Berlin wirb dem „ TempS *

gemeldet : Die Verhandlungen zwischen den Delegierten der

Reparativnskommission und der deutschen Regierung wer -

den kurz sein . Sie werden Donnerstag oder spätestens

Freitag abgeschlossen werden . Die Delegierten der Repa -

rationskommiision werden als Pfänder für das Morqto -

rium die Staatsbcrgwerke im Rubraebcet und die dem

„ deutschen Staat " gehörigen Waldungen auf dem linken

Rheinliifer fordern . Von der Goldnnlliarde der Reichs -

bank ist keine Rebe . Diese Abordnung soll einen Bruch ver »

meiden , der durch die interalliierten Verhandlungen der

Rcparationsfraae herbeigeführt werden könnte .

Die deutsche Regierung hat eingesehen , daß die Forde »

rungen der Revarationskommission ein Mrmmum oar -

stellen , von dem nichts abgehandelt werden dürfe . Wenn

Deutschland diese Forderungen ablehnte , würde die ttan -

zösische Regierung sofort energiiä , vorgeben . Vielleicht wi »

Deutschland heute nachmittag andere Pfander vorschlagen

Diese könnten aber nur in Erwägung gezogen werden , wenn

sie gleichwertige Garantien darstellten .

Die Serhandlungen mit der

Reparationskommission
Am gestrigen Nachmittag haben wiederum Besprechungen

zwischen dem Reichsfinanzminister Dr . HermeS und dem

Staatssekretär a. D. Bergmann einerseits und den Ver -

tretern der Reparattonskommission Bradbury und

M a u c l e r e andererseits stattgefunden . Wie nach jeder der -

artigen Besprechung im engen Kreis ist dann dem Reichs -

kanzler berichtet worden , und eS haben sich die einzelnen

RessortS mit den aufgeworfenen Fragen wiederum be »

schäftigt . Ein Ende der sehr eingehenden Verhandlungen

ist nckch gar nicht abzusehen .

Teuerungskrawalle in Gberschlefien
m. tJB . ) » attowitz . 32. August . Gestern abend Am

hier wegen der zunehmenden Teuerung zu a,l
Fn den späten Abendstunden wurde eine Anzahl L�eu ae

vlündert . die Waren wurden aus die Straße g�rfeu u�
fortgeführt . Die Juden wurden von der Me « e vttfoigr

und vervrüa - lt . Ein starkes Polizeiaufgebot st - llt - sch »«blich

die Rube wieder her .
� _

Einberufung de » 10 . Allrussischen «"wjet ' - ngr- sse� Da »

Präsidium de ? AllmMchen Zentral - Srekutidkomitec » Y« veschtosten .

den Zehnten Allrussischen Sowjetkongreß zu End « Dezemver nach

Moskau einzudewfen . _ _

1 Dollar = 1300 Mark



Die „ Chemnitzer Volksstimme "
zum Ausschluß von Lentsch

Dem nun aus der sozialdemokratischen Partei aus -
geschlossenen Lentsch schreibt die „ Chemnitzer Volksstimme "
folgende Abschiedsworte :

„ Damit ist endlich einem widerlichen Skandal ein Ende
bereitet , und die Partei l >at bekundet , daß sie nicht daran
denkt , sich von innen aushöhlen zu lassen . Wir wollen dem

früheren Ueberradikalen und heutigen Stinnes - Mann Lentsch
gar keinen Vorwurf machen , der Mann ist uns im Gegen -
teil sehr gleichgültig . Er konnte uns nur nicht gleichgültig
sein , so lange er sich zu unseren Reihen zählte und in den
Spalten des Stinnesorgans die Sache des Sozialismus bc -

kämpfte . Dieser Kampf nahm gerade in den letzten Wochen
Formen an , die mehr einer Verhöhnung der Partei gleich -
kamen . Die Tatsache , dah Stinnes so fest hinter Lentsch steht ,
dasi er alle übrigen volksparteilich ausgerichteten Redaktcure
der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " über die Klinge Sprin -

gen ließ , beweist uns nur . welchen großen Wert Stinnes auf
fein Sprachrohr Lentsch legte . "

Drachensaat
Auf dem vor kurzem stattgefundcnen Verbandstage des

Reichsverbandes deutscher Kolonial - und Lebensmittel -

Händler hielt der B ü r g e r m e i st e r a. D . Dr . E b e r l e -

Dresden ein Referat über Jndividualwirtschaft und

Wieberaufbau . Dabei hat er nach dem Bericht des Verbands -

organs der genannten Vereinigung erklärt :

„ Nach der Revolution bat die neue Regierung
dem Volk gesagt : Ihr habt bloß halb soviel zu
arbeiten und werdet dafür doppelte Löhne er -
halten . " Die Arbeit ist um S0 Prozent gekürzt , aber da -

für wurde in der Weise bezahlt , daß die Mark bloß 50 Pfg .
wert war . Das ist die Wahrheit über unsere Währung .
Es wurden Noten ohne Deckung ausgegeben . Die Wahr -
heit und Sittlichkeit verlangt , baß das gesunddenkende
deutsche Volk gesagt hätte : Wir bringen die Reichs -
regierung , die Noten druckt und Schuld -
Versprechungen gibt , für die sie keine

Deckung hat . wegen Falschmünzerei ins

Zuchthaus . ( Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )
Wie kommt es denn , daß das Ausland , das nach dem

Friedensschluß noch Vertrauen zu uns hatte , jetzt unsere
Mark so gering bewertet ? . . . Im Innern hat der Kampf

zwischen Sozialismus und Bürgertum Formen
angenommen , baß man denken könnte , wir hätten keine

Sorge mehr um das Brot unserer Kinder , sondern
darum , wer in die Ministersessel kommt . " ( Beifall . )

Ob diese Rede mehr von grenzenloser Dummheit oder

von grenzenloser Niedertracht diktiert , ist wohl schwer zu

bestimmen . Wahrscheinlich dürfte sie beiden Eigenschaften

entsprungen sein .

Zwei ? ahre Mord

Die „ Kreuzzeituna " beschäftigt sich in einem überlangen
Artikel mit der im Verlage „ Neues Baterland " in Berlin
in Neuauflage erschienenen Broichüre des Dr . Gumbel
„ Zwei Jahre Mord " . Daß die in dem Buche vorgenommene
Zusammenstellung der Mordtaten von rechts dem deutsch -
nationalen Blatt sehr una genehm ist . ist begreiflich . Um

gegen Gumbel polemisieren zu können , muß die „ Kreuz -
zeitung " über Ve ' chiedenes emkgch hinweglesen . Erst so
kann sie ihm den Vorwurf machen , er lasse Beamte , die von
links ermordet wurden „ im Kampfe fallen " , wäh -
rend er andernfalls von Morden von rechts spreche . Wir
möchten hier nur feststellen , daß Gumbel in seinem Buch
zwischen Mordtaten und Kampfhandlungen sehr ge -
w i s s e n h a f t unterscheidet . Wenn er diesen Unter -
schied nicht machen würde , käme er nicht * u 345 , sondern zu
einigen tausend Personen , die durch die Rechtsseite
getötet wurden , während andererseits die Zahl nur wenig
anschwellen würde . Die „ Kreuzzeituna " bemüht sich . Gum -
bels Behauptungen mit Zeitungszitaten und Scheingründen
zu widerlegen . So soll nock ihr Gumbels Darstellung von
der Ermordung Landauers unwahr sein , weil die
„ Münchener Neue Zeitung " wegen ihres Berichts vom Lan -
dauermord unter Vorzensur gestellt worden sei . Das
Oberkommando habe auch sofort einen Geaenbericht gegeben .
in dem ausgeführt wurde , die Tatzeugen des Landauer -
mordes hätten die von der „ Münchener Neuen Zeitung "
wiedergegebenen Einzelheiten n i ch t g e s e l> e n. — Die Ver -
hänauna der Vorzensur über die „ Münchener Neue Zeitung "
beweist doch höchstens , daß die Bekanntgabe der Einzelheiten
dem Oberkommando unangenehm war . Und wenn die
Soldaten von den Einzelheiten nichts gesehen haben wollen ,
können sie trotzdem wahr sein . Dies „ Nichtswissenwollen "
ist ja sehr erklärlich , weit die Soldaten der T t v e rd äch -
tia waren und die Einleitung eines Verfahrens fürchten
mußten . Statt mit Ausdrücken wie „ Setzzwecken " und „ Ten -
denzschicht " umHerz u werfen , sollte die „ Kreuzzeitung " lieber

von den vielen durch deutschnationale PgrteiaSnger ve <
gangenen Bestialitäten abrücken oder wenn sie daS nicht ver «
mag , wenigstens soviel Scham besiven . zu schweigen .

Parteweranstaltungen
Mittwoch , de « 23. August .

5. Lerwaltungbezlrl , 17. TistrUt . Abends VtS Übe Tlterndersammlmrg in
der Aula , Eckerlftr . IS. Tagesordnung : Protest gegen dt « Belegung von
Schulllassen in unserer Schule durch die Krtegsfidrsorge und die dadurch
bervorgerufenen Mißstände und Gefabren für unsere Kinder . Dortrag des
Herrn Lehrer Michaelis über » Aus der Praxis unserer PersuchsNasse ' . Boll »
zähliges Erscheinen wird erwartet .

Donnerstag , den Zt . August
Ii . Diftrltt . Abends 8 Uhr bei Voigt , Belforter Str . 21. Sitzung der

Frauen - und Kinderschutzlommission . Erscheinen aller Helferinnen notwendig .
Arbeitsgcmcinschast sozialistischer und kommunistischcr Elternbeiräte de »

IS. Berwaltungsdezirls . Abends Uhr finde ! eine wichtige Sitzung der
Arbeitsgemeinschaft in der Oberrealschule , Steglitz . Elisenstraße , statt .

Schoneberg . Fricdenau . Abends 8 Uhr Funktionärfitzung bei Baum ,
Avostel - Paulus - Str . 33. KleistertSpfe und Pinsel zum Plalatelleben mite
bringen .

Freitag , den 23 . August
Lichtenberg Stadt und Land . Abends 7 Uhr Vollversammlung der Kom>

munalen Kommission im Rathaus , Möllendorfstr . S, Zimmer SS. Tages «
ardnung : Bortrag der Genosssw Dr. Wehl über „Jug - ndxflege *. Es wird
ersucht , pünltiich zu erscheinen .

Vereinskalender

Douuerstag . deu 24 . August .

Ala - Mitglieder , chemische Induürie . AbendS W Uhr , im großen Sani
des . Nordischen Hofes " , Berlin N. i . Jnvalidenstr . 126, Versammlung .

Verband der Buchbinder und Papicroerardtiter , Wellv - Ppbeuuche . Aach-
mittags iVi Uhr. im Saal 1 des E- werlschaftshauses , Engeinfer 24/2S ,
Branchenversammlung . Tagesordnung : Bericht von den LZ- imarer De »
Handlungen

Teuischer Transportarbeiterverband ( Glas , - nd Tedvichreluigungsbrauchei .
Betriebsräte und Obleute ! Nachmittags k Uhr Versammlung des Räntsch .
Jnselstraße , Eck- Wass- rgass - . — Buchdruckereien . Abend « 5 Uhr in der
Schulaula . Stallschreiberstr . SS», Gruppenvers ammlung . Bericht von der
Lohnverhänlung . _

Deuischcr Holzarbeiterverbaud sMustNuftrumenteu - rbeiter ! ) Di « Fmck«
tionäre der Musllinstrumentenbranche haben am Tonnerstag . den 24. d.
nachmittags S Uhr. Versammlung im Rcichenberger Hos, Reichenberg «
Straße 147.

Freitag , de « 23. August
Verband drr Gärtner und Gärtuereiarbeiter . Abends 7 Uhr Sra »che »v«r «

sammlung der Gruhpe Gemeindeabeitcr . im Restaurant Schul », Berit »,
Elisabcthflraße 30,

_ _

Veraniwortttck , sür die Redaltion Emil Rauch Berlin : sür d««
Inseratenteil und geschästliche Mitteilungen : « a 11o 6 * 8 1 « j (# ,
Berlin . - VerlagS - Genosienschast . Freiheit "

von Gehring 3- ReimerS . B. m. b.
e. S. m. b. H. , Berlin . — Druck

Berlin ES . SS. Ritter , traße ?S

l Zheateru . Vergnügungen

Vollsbühne
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Zum I Male :

„ SlegW
Heihscbes T sai

8 Udr :
Das Qlai Wasser ,

hmersiiielt
7' | , Uhr

D. Baulj der Sabinerlnneii

EraBuSch3Dspielliaiis

Wl»g8l.a. illHiHHH
Ttoter in ntf

8 Ohr uie anr. derlicbeD
CeidUcti. eo ilez Kapeil-
nelsim K r e 11 1 ■ r.

höfflöcjenöaus
]%: „ üreicnsn "

Beriiner iiieaier
<4u Ulu

Le zter Monat

hegame fnr
Ihesier

am Moiitodorfplaii
1' \i Uor

Verliebte Leute

Rotter . Bühnen
Täcrlicb S UNr :

Residenz - Theater
Fedorca

Trianon - Theater
Fcumlna

Kleines Thea ' er
To1ent « * » iz

�alha' la - ItieBter
T' l , Uiir

Er und seine SctiuiEstBr

Kasioo - Tbeaser .
Die Berliner l ' o»»e
Lämmelmanm

bummelfahrt .

Tbeaier des Ostens
j ' /gübr :

So leben wir

Tdsatirani
dotlbuscr Tor

leck. Abend
7' / « Uhr :

Elite -
Sänger

% Voilupreise !

Mmi Iti - ieji
reinigt u . färbt in 3 — 5 Tagen

Expreß in 24 Stunden .

Mik - MMeM - MMKll
Te. eson : Hansa 107o

Nnnalinlcstrllen :
»chSnh . Allee 17 « ÄotllowSkhfir . Ig
A» « « b » rgcr Str . SS Ilhlandftr . 74
«uarezftr . IS Uiifrriner Steahe SS

s8iscnaiher Straße >40

Mine ömtb !
Eine » wirllich guten Anzug ,
Mantel oder Hose taufen Sie
zu weit rülkslandigen Preisen .
Große Auswahl , Gelegenheiten
der Betieidungsindusirle .

Alexondrinenstraße US ,
I Hochbahnftation Prinzenstraße .

jahttaersöfnng .

Soeben crschienl Die Soeben erscbienl

Kommanlsflsclie Inlernatfonale
: Nr . 21

— - S — — 55 ! —

Aus dem Inhalt : Karl Radek ) Der Kampf um die proletarische Einheitssront / N. Lenins
Unter der Fahne des Marxismus / A. Thaiheimer : Skizze der Geschichte der Einheitsfront in
Deutschland */ j . jaroslawski : Der XL Kongreß der KPR . / G. Sinowjcw : Der Weg unserer
Partei I E. Varga : Der alte und der neue Pazifismus / A. Losowski : Die Anarcho - Syndikalisten
und die Profintern / Louis Sellier : Die sozialistischen Diener des reaktionären Frankreichs /
I. Wardin : Die Sozialrevolutionären Mörder und die sozialdemokratischen Advokaten ( Tatsachen
und Dokumente ) / L. Trotzki : Zur Lage in der Kommunistischen Partei Frankreichs / Ivon Jones :
Der Arbeiterauistand in Südafrika / Ch . Kabaktscbieff : Die Balkanpolitik der Entente u. a.

136 Seiten und 4 Illustrationen Preis Mark 60. —

MVerlas Carl Hoyin Nadil . i » » i , tanmuer , oamburb 8

PScmurer ,
große Anzatu , lüf irnenarb . u Voroi
mit hoher Fahrg . - VerRüt . sofort ge uchl
Arnoid Kuttie . Baugeschäft Berlin ,
Linkslrasse 42- 9—4.

Botenfrauen

gesucht

- Spedition -

FBAHZEII, HIS. HM . 19.

ckme ttiettooiilii
Zetteleinlage ( Köllen , Sdileiten , 3 langen

Twisu Verk. <ufs slellen duich
Carl Eülitr , Srln. , liditinbirgir Sh. e2Kgst. 3B61i

SpeziaUArzt
Dr. HcIsterKamp , Geschlechts - , Haut - ,
Harn - , Frauenleid . ; Snhilii -K«m, Blclunter -
suchungen . In der Heilanstalt „Lttser ".

nahe

Verkäufe

Anzüge . «4aiiM>i,r ,
Gummimäntel . HolenDir . 0. Löser . MäfiZSlf. 9. Alex. - PIj Damenmäntel . ' Selz.

: u—l 4—7. Sonntags 10—12. DamhiuiMnl ttragcn . Wäsche usw. gc
lonoeu

!W' . e8eisenIiMIerj
ckoolisn ihren Peckart

\ in Tftileuenscilen , I a Kernseiten ,
Scifenputver usw .
im Seifenlager

Emerich A . Salgo ,
\ N 54, Lothringer Straße 48, Hol 1

Fornspreohcr : Norden 1P78.

- I - H01BÖ0PATH- I -
Inslhut C 905; . Erfolgreich , glflfr, !,
Kur ohne Einspritzungen . Speziaii,�
Hau « - , Harn - p « ross -
tata und Frauenleiden

Sprechstunde 10- 1 . 4 - 7
Sonntags JO —1

Kries , oeilm - KoiienDC�önhauaeii , j
Oacrset Straße 41. Mäßige Honorare
Freitags keine Sprechstunde .
— Teleph. ; Lichtenberg 1426. —
Auskunft und Broschü ' O 5 — Porto 1

IankMfwfcllsOsten
GrSi. Wag6C

zahlt Tagespreise f.

Kupfer ,
Kessln &Biel

ZliiK asw .

Za! nt ?Msse
Gold , Silber usw.
kauft zum Selbstge -
brauch BUtrilKir . er
Uraua » I. Zah. e
rahrgeldvrrgfltung

Spez - vehnurfor

Zschiss Ä
Bein . Da fchw. Fälle
in IS Zog . befett m,
hietüb . unantastbare
HeUerf. besteh u. Relj .
linildmb uz '

m 1—3.

in Nußbamn und
Eiche sowlkompl .
Sdilal- villi Vohn-
ilmnB' . Set «. Im
niuev. Ialielltlioa .
weiße u. farbige

KQcüen
zu Dicdr. Freisen
und auf bequeme

leilzaiiiung

Grebler
tfgiDöeitswei 4
am Kosen ihaLTor

tan tai
billig zum Verlauf .
Rietenauswabl . Fahrt .
Vergütung . Leihhaus
Na "euer Strvli ' 4

Pelzwareu , (gelegen�
aeitsläuse .

Füchse und Pelze aller
Art enorm billig .
Spitzer laommandan
leniiraße 23 II.

Wintermäntel
Rielenauswabi , lausen
Tie letzt noch sehr dth
(ig bei mir . Michaelis
Mauersir . SO. eine
Treppe , gegenllver
ürausenilraße . _

Möbridau «
Rehfeld . Baditr . 34.
Gelegenbeilsläule in

Schiaszimmern . Speise ,
zimmern . Einzelmöbel
neu und gebraucht
Stube und stüch«. IS
Teil « 8550 M. . nur
lolanae Borrat .

Eisea. Ufiodien�_
Flascben n. Pdoitr Für WleiierverltlHtir !
- - - - - - -zu höchsten

....................

Tagespreisen
C- Endemann ,

kam
M.

__________________

»
Bellernaiuutr . 85. luogi . tMeiUialinir . K

Scboisiidsa » BoaSo
» Dralu » PriiUiee »
noch ZUal en hreisen

Silberfüchse 400 . —.
Urenzsüchse . Wölfe
WeißMcklse. Zobel . Her -

ren - Sport - Behpelze
50 Prozent heradge -
letzt. Ferner sämtliche
Herren - und Damen
belleidung . Teppiche
Gardinen . Wäsche, per
taust Leihhaus Moritz ,
Platz 5Sa (steine Lom-
Hardware . )

®ar IlienvcrKauf
61ä 31 Aug |1 nlckslch6iD
tmabgesttzle preis. , abe Ae.
stände, a, . elertoare . z, - an.
Küast ergardiaen 140, —an,

lorcö, Äetdt ckeo, Madrae .
gardiatn , Stamiastchen .
L. iiaU af&tDcrcn. (äpfjia g?-Ichdstttchönhauser lullte IM,
( "i � ppt Rlngda n>
l. alion SchS. . hauser Allee,
vochbchnstaii n . erdr . n .

� Restehan » Pelz .
Koltbuler Straße 5.
Kammgarne , Gabar -
d"- - . Tuche. Seiden .
n. uilcrstoile . Stosse sür
Herren , und Knaben -
anzuge . seil ige Mäntel .
iioliume . Röcke sehr
retsweri . Abonnenten
zwei Prozent Rabatt .

Bettwäsche billig !
■crotz enormer Preis -
steige tun « bei uns noch
neftg viuiac Aiiaebo : e
Nur wirllich gute Qua -
litäten . Bettbezüge 350.
575. 825. Bemalen 273.
460 usw. Federdichle
Onlcite 895. Prima
Wäschestofke . Timttt ,
Züchen . herrlich « ileber .
Ichlqglalen . Piumeaus
Paradelisscn , dauerhasi «
Handtücher . Riesenaus ,
wähl . Züvortommende
lachmännische Bedie ,
nun «. HotelS . Anstalten

größeren Rabatt .
Slumpe S> Jäger ,

größte Bettwälche - Spe.
zialfabrit stottbuser .
dämm dreiundsiebzig ,
Landsberger Str . acht -
undachtzig . Dresdener
Straß « dretunddreißig .

Bntwäsche billig
Sems Austuihmelaae zu
laum alaudlich billigen
breis . n Teckbellbezüae
410. Kissenbezüge 105
Beiilalen 260. sertige
Julelle 850 an. Bunte
BeaLv ' Wiuchei - :
Handtücher , Lalenstosfe .
Tamalie usw. . weil aus
alten Abschlüssen bis
30 Pro », unter Tages -
preis . Nur in unseren
belannien guten Qualb
täten MaslenauswabI
Streng reelles Angebot .
Berliner Bettwäsche ,
sabril . Cbausleestr . achl�
undachtzig ( gegenüber
Liesenstr . ) . Pulllamer
straße l . Ecke Wilhelm
ltraße Größte Spezial
fabrilen mit Detail ,
verlaus . Geöfsnet Vti)
bis 7. _

Räverwcidlich
Leiterwagen st asten,
wagen und alle Sorten
Ersatzräder , sttnderwa -
gen. Puppenw . Weid-
sich. Brunnenstraß « VS
iHumbold 8741 .

RIrgenvS tesler
sausen Sie ersttlassige
Anzüge . Paletots .
Schlüpfer , Euiawavs
Covercoats . Streisbosen
usw. tn unübertteff
sicher Auswahl low
lurrenzloS billig . Eäml -
iiche Waren sind Ersatz
für Maßverarbeimng
Große Pelzwaren - Ge-
legenbeitsläuse . Keine
Lombardware , Leihbaue
Brunnenstr . 6, dtrelt
NoseiUHaler Tor .

Möbel

( ihaiietongae »
325, Meialidetten b0o,
üalenimalratzen Pol ,
ileraussaaen Kinder ,
drablbett . Mrickc Au
. tullst ' S2a. Ouergeo

Mobeltredit
bei lleinuer An» un!
Abzahlung , »omplelil

Wohnungs - Sinrich -
lungcu etchene Schia '
ztmmer . tetuge
Küchen , einzelne Mb
deislücke Gärtlch . Slra .
lauer Platz 1— 2 Ecke
Fruchlslr . . am Schiel
Sabnboi

Mubelspeicher
. Tesunddrunnen " . Bad,
ilraße 3l . Selten « Ge,
legenbeit in Schiaszim .
mern Spezialität Slu ,
deneinrichtungen . neu
und gebraucht - Küchen
prima Emaillelack . —
Auch außerhalb .

Fahrräder

nalirrabantaut .
öinieniir . Ig.

Fahrradanlaus
höchslzadlend . Brückner
Gulchiner Straße 78

Fahrräder !
Rielenauswabi .

Schlawe . Wetnmetster .
straße vier .

Kaofoesuche

Nähgarne ,
Sattlergarnc . Säcke,
seden Posten taust
Möbelgeschäsl Waiden -
berger Str . 2. «ieian -
der 1857 .

Modclctnlaus .
Wirlschasten . Nachlässe .
Klaviere . Teppiche .
Woidenderger Str . 2.
Aleiander 1857.

Meiattschmeize . Re.
anders ' . raße 35 ( nur
im Laden ) laust Zahn -
geblsse , Plattnadsälle .
Goldsachen , Silber -
lachen . OuecklUder .
' ämtttche Metalle .

Schallplatten .
alte , kaust Metalllon -
tar W. Jahn . Alte
Jalodstr . 133. Halle -
sches Tor .

Vermietung ? »

Wohnungen
oermietet , mietet .
lauscht Bast . Gollnow .
straße 35, stonigstadt
0564 . Filialen : Gör -
litzer Bahnhos . Wiener
Siraße 27: Wedding .
Lindower Straße 8:
Spitleimartt , Sevsel -
ltraße 2: Schiefischer
Bahnhos . Langestr . 78;
Schönrberg . Haupt¬
straße 105; Moabit .
Paulslr . 7: Westen .
Sursürstellstraß « ISS.

llemetiet�liilliislitlles -yirtinil
liemzltiiiiMIIe Sekllii.

Vsv L. 0l ! s ?sv zur Nachricht .
daß unser Kollege , der D Qcke

Bruno t - aude
Bon . agener Str . 6,

am 17. d. H gestorben ist .

Ehre seinem Andenken '
Die Rlnäscberang ( ladet am

Mittwoch , den 23. August 1922.
nachmittags 4 Chr . von der
Leichenhalle des Krematoiiams
Uantnschitlenweg , Kiefb ilzstr . ,
aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltantf -

Seutscher
Mtallalbeiter - Verband
DerwaltungsstrUe Berlin Ii 34

Eime , str . SZ - SS

Geschäftszeit von 9 vis 4 Uhr
Telephon : Ami Norden SS3 » S3S

Donnerstag , den 24 . August
492 . - abends 6 Uhr

Allgemeine
Klempne , Versammlung

im . Englischen Hof ' , Alexander »
straße 27 v.

Tagesordnung :
I . Bericht über die Lage im Ge -

werbe .
2. DiSkusfion .
3. Verbands - und Branchenimg » -

legenheuen .

Ohne BlitgliedSbuch kein Zu -
tritt . Jeder Kollege hat die Pflicht ,
zu erscheinen . Verirauensmänner
und Kommisstonsmitglieder treffen
sich eine Stunde vorher im kleinen ;

Saal .
Die Drtsverwaltung .

WmiiieljMMMMUiIeii
MMM WM .

Hiermit laden wir die Mit -

glicder des Ausschusses zu der ain

Mittwoch , den 30 . August d. 3 -
abends 71 4Uhi im Schloßt i stauranl ;

( Jnh . Drange ) , Berliner Straße L

stattfindenden

außerordentlichen
Ausschuß « Sitzung

ein .
Tagesordnung :

I . Antrag des Vorstandes avk

Aenderung der KZ 20 , 27, 34 a,

43 und d4 der Rassensayung - ,
2. Antrag des Vorstanoea am

Aenderung derKranienoronun�
3. Antrag des Borstanves avl

Aenderung der Niahngebühreo -
4. Bericht über das ivenesung�

heim Seidors LR .
3. Geschäfiliches .

Die Ausschußmitglieder erhalt�
noch besondere Einladungen ned>

den Vorlagen zu Punkt 1 — 8 vcr

Tagesordnung .

Berlin - Cöpenick , den
A. August 1932-

Der vorstand .

Otto Nickel , Borfisend�
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Die Gozialsierung des Hausbesitzes
Ein untaugliches Mittel oder Prinzipieureiterei

Das berliner Tageblatt " setzt sich mit unserer Forde -
rung nach der Sozialisierung des Hausbesitzes kritisch ans -
einander . Paul Michaelis findet , daß die Verteuerung
ber Miete auf öas Vierfache den Verhältniffen „ ange -
messen " sei und daß „ der überwiegende Teil der erhöhten
Miete nicht den Besitzern , sondern dem Hause selbst
zugute komme , au dessen Erhaltung die Mieter mindest in
dem gleichen Maße , wie die Besitzer interessiert seien . "
Mit der letzten Bemerkung gibt das „ Tageblatt " eine der

wichtigsten Voraussetzungen unserer Schlußfolgerung zu .
Es gibt zu , daß auf Grund des neuen Reichsmietengesetzes
die Mieter in erhöhtem Maße von Vierteljahr zu Viertel -

fahr mehr ( denn auf Grund des Umlageverfahrens wird
ja die Mietserhöhung in einem gewissen Abstand der all -

gemeinen Geldentwertung folgen ) zur Erhaltung des Haus -
besttzes beitragen und an seiner Verwaltung und Bewirt -

schaftung mittelbar und unmittelbar in viel stärkerem Maße
als bisher beteUigt werden . Daraus folgt von selbst , daß
i « immer stärkerem Maße das Bestreben sich durchsetzen
wird , diese von den Mietern erhaltenen Werte , deren Be -

wirtschaftung jetzt schon in starkem Maße von den Mietern

selbst mit durchgeführt wird , auch der Oeffentlichkeit
zu erhalten . Die zunehmenden reinen Spekulationsoer -

käufe werden diese Bewegung verstärken . Wir sind absolut

nicht der Meinung , daß unsere Forderung um der „ Prin -
zipienreiterei " willen ausgestellt wird und daß sie Wirtschaft -
lich undurchführbar sei .

Wir verstehen unter der Sozialisierung auch nicht ohne
weiteres eine Bewirtschaftung des Hausbesitzes durch den zum
Teil auf wirtschaftliche Arbeit gar nicht eingestellten büro -

kratischen Apparat der Stadtverwaltung . Eine wirklich nutz¬

bringende Bewirtschaftung des Hausbesitzes kann nur durch
die Interessenten , die Mieter in genossenschaftlicher Form ,
erfolgen , wobei diese Genossenschaften den Hausbesitz alS

Träger öffentlich - rechtlicher Funktionen und auf Grund eines

zu schaffenden kommunalen Rahmengesetzes zu verwalten und

zu erhalten haben . Heut « schon überträgt zum Beispiel
Groß - Berlin den Besitz zahlreicher Siedlungen an Genossen -
schasten , die tatsächlich ihren Besitz nicht als privat -
rechtliches Eigentum , sondern im öffent -
lichen und gemeinnnützigen Interesse ver -
walten und erhalten . Vorbedingung wäre , daß so -

fort durch Gesetz die Gemeinden das Vorkaufsrecht für alle

vor einem bestimmten Termin , etwa 1818 , erbauten Wohn -

Häuser erhielten und daß Grundsätze für die Bewertung beim

Ankauf dieser Häuser im Enteignungsverfahren aufgestellt

würden , die eine Bereicherung des Hausvesitzes bei der Ab -

gäbe der Wohnung verhindern .
Wenn das „ Tageblatt " meint , daß auch nach unserer Mei -

nung eine Steigerung der Mieten auch dann nicht auf -
gehalten werden könne und deswegen die genossenschaftliche
Verwaltung des Hausbesitzes abgelehnt werden müsse , so ist
das ganz abwegig . Eine solche Sozialisierungsaktion und

genossenschaftlich gemeinnützige Verwaltung unter Beteili¬

gung und Aussicht der Kommunen würde zwar dieSteigerung
der Mieten an sich nicht restlos verhindern können . Aber die

Mieter könnte » dann auf Grund ihrer eigenen Beteiligung
an dieser Verwaltung die Ueberzeugung haben , daß alle von
ihnen aufgebrauchten Mittel immer wieder direkt und

indirekt nur ihnen selber und der Gemeinheit zugute kommen
würden . Die rein demagogische , keifende Agitation der Kom -

munisten würde bei einer solchen Regelung ebenfalls aus -

geschaltet werden . Denn die Regelung des Mietspreises
würde sich dann ja noch klarer und eindeutiger als augenblick -

lich nur nach den tatsächlichen Kosten der Erhaltung und Ver -
waltung des Hausbesitzes richten , wie es ja in zahllosen Bau -
genossenschaften . die in früherer Zeit von der Arbeiterschaft
errichtet worden sind , heute schon der Fall ist . Die Bewegung
für die Ueberführung des Hausbesitzes in gemeinnützige Be -
wirtschaftung wird zudem eine Bewegung sein , zu deren
Träger sich nicht nur die Arbeiterschaft , sondern auch viele
VolkSkreise machen würden , die sonst sozialistischen Gedanken -
gängen ablehnend gegenüberstehen . Die dabei zu sammelnden
Erfahrungen würden gleichzeitig die beste Unterstützung aller
Maßnahmen sein , die früher oder später ja doch unausbleib -
lich kommen müssen und eine höhere Organisation wichtiger
Produktionszweige nach gemeinnützigen Gesichtspunkten zum
Ziele haben .

Englischer Besuch im Obdachlosenasyl
Der englische Genosse Lee . Geistlicher in einer schottischen

Gemeiude , während des Krieges einer der schärfsten und
mutigsten Gegner des Völkermordens . mußte sich so lange
von den Arbeitern seines Landes sagen lassen , man lebe in
Deutschland und besonders in Berlin in Uebcrfluß , bis er
sich zum Versuch der Selbstüberzeuqung entschloß und nach
Berlin fuhr .

Hier machte er es nicht wie seine Landsleutc , die ihre
„ Studienreise " am Kursürstendamm beginnen und im
Lunapark beenden , um dann über Deutschland . aufzuklären " .
er wandte sich vielmehr zunächst dem Wedding zu , dort
vom Bürgermeister Gen . Leid mit erschöpfendem Material
über Berliner Arbeitcrvcrhältnisse versehen , und begab sich
dann in die Umgebung des O b d a ch l o s e n a s n l s. zuletzt
in dieses selbst .

Zuerst verwundert , wie wenig Elend man eigentlich in
Berlin aus den Straßen zu sehen bekomme — ganz im
Gegensatz zu den Großstädten des Westens — , erstaunt auch
über die Sauberkeit der Bevölkerung der Vorstädte , für
einen Kenner Londons geradezu ein Rätsel — . lernte er
am Schlüsse die Wahrheit in erschütternden Beweisen
kennen : in Berlin ist alles Fassade , aber hinter dieser
Fassade ist ein Elend verborgen und verkrochen , das kaum
seines gleichen in der Welt hat . Nur einige von den Kneipen
der schlimmsten Armut — gedankenlos Kaschemmen genannt
— genügen , um das Elend hervorzuzaubern , von dem tags -
über das Berliner Straßenbild schon aus dem Grunde ver -
schont bleibt , weil diese Armut durch in Lumpen , nein .
nicht mehr in Lumpe » , schon fast nackt geht , daß sie sich nicht
mehr in Gesellschast wagen darf . Und diese Zufluchtshöhlen ,
Asyle im letzten Sinne des Wortes , sind in Berlin derart
viel , daß ein Abschätzen nach Zahl fast zur Unmöglichkeit
wirb . Jedes Viertel hat sie — und überall bleiben sie von
der Allgemeinheit gleich unbeachtet , der einzigen Wohltat
übrigens , die diesen Gesellschaftsopfern zukommt .

Im Asyl selbst fand das Bild des Grauens und Mit -
leids nur noch Steigerung , statt befreiend und erlösend zu
wirken , wie es doch Ausgabe eines Asyls sein müßte . Men -
scheu von Empfinduna dürsten den Tod dieser Zuflucht vor -
ziehen . Es ist das letzte , wohin ein Mensch flieht — und nur
völlige Abstumpfung und Verlust des Würdegefühls vermag
den Aufenthalt erträglicher zu machen . Auch ein Beitrag
zum Vilöerkapitel Berliner Selbstmorde .

Gewiß , was die Leitung tun konnte , das ist geschehen .
Die Fürsorge für die Familien und Flüchtlinge ist sogar
fast vorbildlich zu nennen — immer natürlich in den Grenzen
der notgegebencn Verhältnisse — , aber ein Blick in dse
Massenhöhlen des Asyls wirkt so erschütternd , daß man sich
fragen muß , ob denn tatsächlich der Berliner Magistrat der -
art arm und heruntergekommen ist . daß er nichts , aber auch

gar nichts mehr für Volksaenossen übrig hat . die doch immer -
bin auch Menschen sind . Die musterhafte Verwaltung ver -

mag sich nicht durchzusetzen , wenn ihr die Mittel nur in

gänzlich unzulänglicher Weise zur Verfügung stehen und
wenn das soziale Verständnis da aufhört , wo die Pflicht
dazu und die Verantwortung vorhanden sind .

Nicht das Asvl soll hier geschildert werden — den Bettt
liner Arbeitern ist es zur Genüge bekannt . Das wird der

Geistliche Lee in seiner Sprache nachholen und

es wird für uns lehrreich sein , wie man im Auslande die

Asylvevhältniffe einschätzt . Es wird dabei vor allem auch

fesselnd sein , wie er als Geistlicher damit zurechi kommt ,

daß man den ärmsten Opfern gesellschaftlicher Lebegier kein

Krankenhaus , sondern nur eine Asylabtcilung einräumt ,

Vergleiche Bibel , Kapitel so und so, Vers x und y . . .
Gen . Lee , der außerordentlich erschüttert war , sah sich „ das

Volk , das im Ueberfluß lebt " , an der Quelle trüber Lebens «

wirbel an . Er wird seine Gemeinde aufklären und darüber

hinaus zur englischen Arbeiterschaft sprechen können .

Und das ist gut und es ist höchste Zeit dazu , denn dieser

Winter wird in Deutschland ein arges Verkommen und Blu ,

ten sein .
Der englische Besuch dürfte sich aber auch davon über «

zeugt haben , daß deutsches Volk nicht allein am Unoerständ -

nis des Auslandes , sondern noch mehr an der völligen eige -

nen Berständnislosigkeit zugrunde geht — und daß der K u r -

fürstendamm und der Lunapark nicht allein für daS

Ausland das herrschende Berlin bedeuten . . .
Für den Besuch , der einer Einladung des bekannten

Deutschamerikaners Ferdinand Hansen entsprang «

dürfen wir dankbar sein . Diese Art ist Propaganda der

Tat .

Das Mieterschtttzgesetz im Reichswirtschaftsrat �
abgelehnt

In einem Leitartikel des „ Vorwärts " berichtet Rudolf

Wissell von der Ablehnung des Entwurfes des neuen Mieter -

schutzgesetzes in der zweiten . Lesung vor dem Reichswtrt -

schaftsrat mit 64 gegen 60 Stimmen . Es sei eine Zufalls -

Mehrheit gewesen . Sämtliche Arbcitnehmervertreter , gleich -
viel welcher politischen Partei sie angehören , stimmten für
den Entwurf . Die dritte Lesung werde hoffentlich die An -

nähme des Gesetzentwurfes , bevor er an den Reichstag geht ,

bringen .
Grundsätzlich mag der Entwurf , wie Wissell sagt , einen

Borteil für die Mieter bedeuten . Das geht ja schon aus der

erbitterten Kampsansage der Hansbesitzer hervor . In schwer -

wiegenden Einzelheiten findet der Entwurf durchaus nicht

die Billigung der Mieter . Si » warnen nochmals eindring -

lich vor der Annahme des Begrisses der erheblichen Belästi -

gung des Vermieters als Kündigungsrecht , da die Folgen

unberechenbar sind . Zwar ist dieses Kündigungsrecht in die

Form einer Klage auf Aufhebung des Mietverhältnisses beim

Amtsacricht aekleidet und das Gericht muß neben dem Amts -

lichter mit je einem Vermieter und Mieter beietzt sein , aber

das sind nicht genügende Garantien . Auch der Ansicht Wissells .

daß die Hausbesitzer wegen der Kosten sich die Klage doppelt
! und dreifach überlegen werden , kann man nicht zustimmen .
� Wenn die Hauswirte einen unbequemen Mieter aus dem

! Hause herausschaffen wollen , kommt es ihnen auf Geld gar
! nicht an . Man sieht das ja ähnlich bei den nicht aufhörenden
! Klagen auf Räumung der Portierwohnungen .

Atttomobilrennen

Gegen rücksichtslose Automobilsahrer gebt jetzt die Trev

tower Schupo erfreulicherweise sehr energisch vor : Hier

� ist die große Aufsahrtstraße zu den Rennen nach Karlshorit .

i An Renntagen wird die den Treptower Park durchschneidende

Chaussee , neben dem Plänterwald die Krug - Allee mit der

gefährlichen Kurve bei Baumschulenwea und die weitere

Strecke über Johannistal und Schöneweide hinaus in kurzer

Zeit von vielen Hundert Automobilen passiert . Was man

dann vielfach sieht , macht den Eindruck eines Automobil -

rennens . Auch zu anderen Zeiten werden die für Fußgänger

gefährdeten Verkehrsstellcn . so beim Treptower Ringbahn -

hos und am Rathause , von Autos meist mit unverminderter

Schnelligkeit durchsaust . Fetzt werden Zeitweise besondere

Posten , auch solche in Zivil , ausgestellt , welche die Nummer

aller unvorschriitsmäßig gesteuertcil Autos notieren . Es

sind in den letzten Wochen bereits Dutzende von Feststellun -

gen erfolgt . Werden sich aber die Autobesitzer aus einer

Der Entgleiste
Roman von Wilhelm Holzamer .

( 26. Fortsetzung . )

„ Hochmutsstuß , Hochmutsstuß , Hochmutsstuß ! " so
wie er ' s dreimal hinter einander nach seiner Gewohn -
heit mit seiner unglaublich raschen Zunge sagte . Aber
da hatte sie ihren Buben verteidigt und yatte ihm er -

klärt , daß das schöne Muster gerad so viel koste wie
das ekelige , und daß die armen Leut auch haben könn -

ten , was die reichen Leut hätten , besonders wenn ' s nit

wehr kosten tät .

„ Man kann sich doch das Leben grad so schön machen
wit demselben Geld , und es braucht ei ' m doch nit auch
noch an die Wand geschrieben zu werden , wie lumpig
man ist , so wie du ' s den armen Leut tust und ihnen
was an die Wänd schmierst , schön oder nit schön , gut
für das Lumpenzeug . "

Da hatte er sie angesehen und mit den Augen ge -

Kwinkert , und auf seiner roten Weinnase gab ' s ein

feines Funkeln , fast , als war ein Streichholz dran an -

gestrichen worden — so wie ' s im Dunkeln nachleuchtet
an der Wand — und das Funkeln lief blaurot hinauf
bis in die Stirne unter das Kappenfchild , und der

Andervach sagte :
„ Was ? Was ? Was ? Was schwätzt du , was schwätzt

du, was schwätzt du ? "

„ Na ja . ' s ist doch so ! "
Da fuhr ihm der Zorn heraus , und er welschte

hebräisch . Das tat er immer , wenn er zornig war .

Er hatte es von den Fuden gelernt , mit denen er viel

verkehrte . Den Schluß seines - Gewelsches machte er

wit einem dreimaligen : Katäsem , Katäsem , Katasem
� was so viel wie Lump heißt .

Aber die Klar kannte das Wort auch , und ihm nach -
' Pottend sagte sie . so rasch es ihre Zunge erlaubte :

Selbst Katäsem , selbst Katäsem , selbst Katäsem ! und

ging rasch hinaus .

, Das verjagte dem Anderbach den Zorn , und er

wchte laut auf . Aber nach einer Weile hörte ihn die

« lar von ihrer Küche aus doch im Selbstgespräch sagen :

„ Narrenmensch , Narrenmensch , Narrenmensch ! " Dann

pfiff er . ' Und den ganzen Tag hörte das Pfeifen nicht
mehr auf .

Aber der Klar war es nicht wohl in der seinen
Stube , dem Philipp freilich war ' s noch nicht genug .
Eines Tags fand sie ihn , daß er mit Petroleum und

Rüböl die nutzbaumene Kommode und das Schatull -
chen abrieb , daß er die Tisch - und Stuhlbeine polierte ,
die Stuhllehnen und die Banklchne , und alles anders

stellte in der Stube . Das Eckbrettchen hatte er abgc -
nommen und die Perlenfransen umgedreht , die linke

Seite nach außen , weil sie noch frisch war , den Lampen -

fuß hatte er fein abgerieben und den Rahmen vom

Haussegen . Dann hatte er das Bild vom Großhcrzog
aufgehängt , das er die Kirchweih von seinem „ Kcrwe -
geld " gekauft hatte . Es war bunt und hatte einen

Rahmen aus Blech , der aber wie das pure Silber aus -

sah . Darum hatte er dann ein paar Photographien
gehängt — ein Schulbild , auf�em auch der alte Krafft
mit seinem weißen Bart war — ihr Bild , wie sie Mäd -

chen war , und ein Bild vom Vater , wie er noch ein

ordentlicher Bursch war und frisch und flott ansge -
sehen hatte . Das Bild war freilich ein bißchen blaß

geworden . Aber der Philipp hatte das schön arran -

giert , und man konnte meinen , man sei in einer Herr - -
schaftsstube . Eines Abends sagte bie Klar zu ihm :

„ Fein ist ' s jetzt bei uns , wie bei Baronen . "

„ Ach, " sagte er , „ lauter alter Kram . Was Geschei -
tes ist damit nicht anzufangen . "

„ Nit anzufangen ? " wiederholte die Mutter .

„ Na ja , sollst mal bei ' s Kraffte sehen . "
„ So ? Dann geh ganz hin " — er hörte mit beleidig -

tem Ohr das hohe A in . ganz ' — „ wenn dir ' s bei deiner
Mutter nit mehr gefällt . "

„ Ach , Mutter , du redst dumme Sachen " — er sagte
nun nicht mehr ihr , sondern du zu ihr — „ Ziegelerleut
sind Ziegelerleut , und Schullehrerleut sind Schul -
lehrerleut . Du willst ja , daß ich Schullehrer werden

soll , da kann ich doch kein Ziegler bleiben . "

Das leuchtete der Klar ein , und sie nickte und

lächelte . Aver wohl fühlte sie sich in der Stube nicht .

Oester stand sie auf der Treppe und sah nach der

Eulenmühle mit einem bösen Blick . Da war der

Philipp . Da ging er hin , sobald er nur seine Schul -

ausgaben gemacht hatte . Zu Hause wollte er nicht blei -

ben . Erst zum Spengler Schlüssel , der ihm Reden aus

seinen Büchern hielt und lauter gefährlich Zeugs vor -

schwätzte , und dann hinaus in die Eulenmühle . Bei

den reichen Leuten fühlte er sich wohl .

Nun hatte sie auch noch die Dummheit gemacht und

ihn mit der alten Uhr vom Vater zum ,�rmen Lukas "

geschickt . Er sollte die Uhr als Abendmahlsgeschenk
haben . Denn nun war er schon vierzehn Jahre — und

hätte sie die Stange mit dem Schullehrer nicht im

Kopfe , könnte er jetzt schon in der Zicgelhütte arbeiten

und Geld verdienen . Zlber nein . Na gut — es war

angefangen und wurde durchgesetzt . Der Anderbach

sagte zwar immer zum Philipp : „ Hochmutsstuß , Hoch -

mutsstutz , Hochmutsstuß ! " aber wenn der närrische

Anderbach sich auch ärgerte , was lag daran ! Nun hatte

der Philipp um die Uhr gequält . Den „ weißen Sonn -

tag " hatte sie so müssen vorüber gehen lassen , ohne ihm

etwas schenken zu können . Nun sollte er die Uhr

haben . Er brauchte sie ja auch .

Jetzt hockte er noch jeden Tag bei dem einfältigen

„ armen Lukas " und ließ sich die Uhr reparieren . Ge -

scheites Geschwätz konnte der Lukas machen , aber ge -

taugt im Leben hat er gar nichts . Hätt erst mal leisten

und verdienen sollen mit seiner Gcscheitigkeit . Aber

nir ! So ein bißchen da herumbosseln . Dreck — Ö( t

pfiff der Hund hinein . Und der Philipp hockte bei ihm

und hörte sein Geschwätzt an , als hätt der Lukas d,e

Weisheit mit Löffeln gefressen . So ein Bosselmann -

chen , der sich nicht mal einen Hosenknpf richtig verdic -

nen kann . Der war dem Philipp wieder gut genug ,

aber sie nicht . Die Eulennrühlc , der arme Lukas , der

Spengler Schlüssel , die alte Lisbeth und naturlich : der

alte Krafft . Nur nicht seine Mutter . Nein , gegen den

alten Krafft wollte sie ja nichts sagen : aber die andern .

Und das Wort vom Anderbach kam ihr wahrhaftig selbst

auf die Zunge : Hochmutsstuß , Hochmutsstuß , Hoch -

mutsstuß !
( Forssetzung folgt . )



Geldftraf « . felBft wenn fle mebrere hundert Pnviermark Ve-
trägt , viel machen ? Hier kann nach wiederholter Bestratuna
» » r die rücksichtslose Entziebuna des Fahrscheines
Selsen .

« Mtd für Mutterschutz . Der Maatstrat hat beschlossen :
« « den Bund für Mutterschutz izu den bereits bewilligten
« MV Mark weitere 25 000 Mark « x bewilligen .

Die Kosten für die Beschaffung der Inneneinrichtung der
Quarantäne - und Roscstatio « des städtischen Krankenhauses
M o a b i t im Betrage bis m 500 000 M. werden vorbehaltlich
der nachträglichen Genehmigung der Stadtverordnetenver¬
sammlung bowilliat . . �ur Vermeidung weiterer Verteuerung
der Sache wird die sofortige Beschaffung der Geaemtände ge -
ueburigt : mit dem Bau des Ouarantänevavillons wird schon
jetzt begonnen .

Kleinrentnerfürsorgc . Der Magistrat Berlin bat weitere
4,40 Mill . Mark au den vom Reich und Staat für die Klein -
rentnerfürsorge bewilligt Das Reich hatte seinerzeit
100 Millionen Mark für diese zur Verfügung gestellt , aber
nur die Hälfte an Länder und Gemeinden verteilt . Berlin
Satte nur 6 Millionen Mark erhalten . Der Magistrat hatte
zunächst 3 Millionen Mark als Zuschuß gezahlt und dann
weitere 1. 4 Mill . Mark bewilligt erhalten . Nunmehr bat das
Reich einen weiteren Zuschuß in Aussicht gestellt .

Jugendweihe . Der Unterricht tn der Schule Wrangel -
ftraße 128 findet jeden Donnerstag von 5 —6 Uhr statt .

Sprech - Chor für die Proletarischen Feierstunden . Don -
nerstag . abends 7 Uhr . Uebungsstunde in der Aula der
Sophien - Schule . Wetnmetsterftraße 16/17 . Alle Mitglieder .
auch die Kinder müssen erscheinen . Neue Mitglieder ,
Männer , Frauen , Jugendliche und Kinder können sich in der
Urbungsstunde zur Aufnahme melden .

«ousumgenosieuschasterl Alle Mitglieder , die sich für Er -
rtchtung einer neuen Verkaufs st elle am Schön -
h a u s e r Tor interessieren , werden ersucht , zu der am Mitt -
woch . den 28. August , abends 754 Uhr , im Bürgerheim , Alte
Schönhauserstr . 23/24 , stattfindenden Versammlung zu er -
fcheinen .

Durch herabfallende « Hansputz schwer verletzt . Als
gestern nachmittag die 41 Jahre alte Frau Bertha Peike
an dem Hause Potsdamer Straße 141 vorbeiging , lösten
sich plötzlich größere Massen Kalkputz von der Fassade des
Hauses und trafen die P . am Kopfe . Mit erheblichen Ver¬
letzungen schaffte man die Besinnungslose nach der Ret -
tungsstelle 2, wo der Arzt auch noch eine Gehirnerschütte -
rung konstatierte .

Ueberfahreu und getötet . Gestern nachmittag wurde ein
etwa 40 Jahre alter Riann Ecke der Adalbert - und Mel -
chlorstraße von einem Geschäftswagen überfahren und auf
der Stelle getötet . Der Unbekannte ist auf beiden Unter -
armen folgendermaßen tätowiert : auf dem linken Unter -
arm eine Eichenranke mit dem Brustbild einer Frau sowie
ein Herz mit den Buchstaben V. " 1888 , darunter die
Buchstaben „ R. J/ ' mit einer Krone darüber , auf dem
rechten Unterarm zwei männlich « Personen , die sich die
Hände reichen . Bekleidet war der Tode mit einem pfesfer -
und salzfarbenen Jackett , Militärhose , grauen wollenen
Strümpfen , Strumpfbändern aus Leder . Im Oberkiefer
hat er ein künstliches Gebiß . Ein Fahrrad lag neben dem
Leblosen . Die Leiche wurde zunächst nach dem Kranken -
hause Bethanien geschafft .

Vizr dem elterlichen Wohnhause Knescdeckstraße 105 wurde
Hestern nachmittag der 3jährige Sohn Gerhard des Arbeiters
Julius Lewandowskt von einer Kraftdroschke überfahren

Hst�am Kopfe schwer verletzt . Man trug ihn nach der elter -
jichen Wohnung , wo für sofortige ärztliche Hilfe gesorgt
wurde .

Aus der Chronik der Lebensmüde » . Die 25 Jahre alte
Gertwige von Stanschewitz , die aus Riga gebürtig ist . wurde
Hestern abend in ihrer Wohnung in der Bleibtreustraßc , durch
Gas vergiftet , tot aufgefunden . Ob ein Selbstmord oder Un -
glücksfall vorliegt , bedarf noch der Ausklärung . — Aus
Furcht vor Strafe vergiftete sich gestern abend die 18jährige
Charlotte Sch . in der elterlichen Wohnung in der Müllerstr .
mit Ows� Sie wuröx noch lebend aufgefunden . — Wegen
Famtlienstreitigkeiten vergiftete sich gestern nachmittag in
seiner Wohtuing in der Goßlcrstraße der 54 Jahre alte Maler
August N. mit Gas . Er wurde noch lebend nach dem Kran -
kenhaus Am Friedrichshain gebracht . — Gram um den Tod
der Tochter hat die 70 Jahre alte Frau Ernestine W. in den
Tod getrieben . Sie vergiftete sich in ihrer Wohnung in der
Ueckermünder Straße mit Gas . — Gestern abend jagte ' sich
der 43 Jahre alte Schreiber Heinz M. in . seiner Wohnung in
Spandau eine Kugel ins Herz und war sofort tot . Motiv :
Schwermut . — Wegen dauernder Krankheit erhängte sich
in der vergangenen Nacht der 55 Jahre alte Schlächter Jo -
Sannes T. in seiner Wohnung in der Beusielstraße an . der
Türklinke . — Gestern abend erschoß sich der 43 Jahre alte
Kaufmann Rudolf W. in seiner Wohnung in der Konstanzer
Straße in Wilmersdorf . Er war schwer leibend und hatte
bereits wiederholt Selbstmordgedanken geäußert .

An unsere Abonnenten !
Um unseren Postabonnenten eine pünktliche Weiter - |

belieferung für Monat September sicherzustellen , bitten wir D
daS Postabonncment sofort , spätestens aber bis zum 25 . d . M. , |
beim zuständigen Postamt oder Briefträger zu bestellen . Bei D
verspäteter Neubestellung sind Verzögerungen in der Zu - g
stellung unvermeidlich und übernimmt die Post dann keine Z
Berantwortung . Verlag der „ Freiheit " e. G. m. b. H. Z

Gewerkschaftliches
. . . . .

. . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
i

Verbandstag der Gemeinde » und Staatsarbeiter
Am Montaa begannen t » dem große « Prachtsaal des

Metallpalastes in Magdeburg die Verhandlungen des
g. Verbaudstages der Gemeinde - und Staats -
a r b e t t e r . Insgesamt sind 267 Delegierte , Verbands -
vorstand . Ausschuß , Revisoren , Redaktion und Gauleiter
mit insgesamt 44 Personen vertreten . Die I n t e r -

nationale Federation der Arbeiter öffentlicher
Dienste und Betriebe ist durch den Sekretär van Hinte ,
Amsterdam , der ADGB . durch Sabath , die Reichs -

betriebsrätezentral « durch T a b b e r t , Berlin , vertreten .

Außerdem sind Vertreter von Brnderorganisationen aus

Dänemark . Schweden . Frankreich . Belgien ,

Holland und der Schweiz , sowie Vertreter von an -

deren deutschen Gewerkschaften anwesend .
Der Verbandsvorsitzende Müntner hielt die Be -

grllßungsansprache , der sich Ansprachen der Vertreter der

verschiedenen Körperschaften und Organisationen an -

schlössen .
Tie Erstattung des Geschäftsberichts wurde durch

ein Referat Müntner über die allgemeine Ver -
bandsentwicklung und die Streiks - und Lohn -
bewegungen eingeleitet . Nach Mitteilungen über
einige Personalveränderungen im Hauptvorstand ging
Müntner auf die allgemeine Verbandsentwick -
lung ein . Gegenwärtig sind in den 902 Filialen des
Verbandes 287 000 Mitglieder organisiert . Die Re -
gierungsvorlage über die Schlichtungsordnung hat
der Hauptvorstand entschieden abgelehnt . Die Ver -

ordnung des Reichspräs identen vom 10. No -
vember 1920 über das Stillegen von öffentlichen Staats -
und kommunalen Betrieben ist ebenfalls vom Vorstand a b-

gelehnt worden . Zur Heranbildung von Industrie -
Organisationen hat sich der Vorstand im Sinne des

Leipziger Beschlusses betätigt . Zu den von der Organisation
im Berichtsjahr geführten Lohnkämpfen teilt Müntner
mit , daß im Gegensatz zu früheren Zeiten gewaltige Auf -
Wendungen an Arbeitskraft und Geldwert gemacht worden

sind . Die durch die Streiks und auch durch Bewegungen ohne
Streiks errungenen Lohnerhöhungen ergeben im

Verhältnis zu früher fabelhafte Summen , aber sie folgen
trotzdem nicht der Entwertung der Mark . Müntner be -

faßte sich dann eingehend mit dem unglücklich verlaufenen
Berliner Streik von 1921 , der nicht nach gewerkschaft -
lichcn Grundsätzen geführt worden sei . ( Starker Beifall . )

In der Nachmittagssitzuna referierte das Borstandsmit -
glted Schulz über das Tarifvertragswesen des

Verbandes . Man hat in drei Tarifformen zu unier -

scheiden : lokaler Etnzeltartfvertrag . Bezirks -

tarifvertrag und Zentraltarifvertrag . Das

lokale Emzeltarifvertragswesen verliere mehr und mehr an

Bedeutung . Dementsprechend steigt die Bedeutung der B e-

zirkstartfe . Für die Kommunalarbeiter besteht ein

zentraler Reichs - Manteltarif , der M t n d e st sä tz e festlegt ,

Abweichungen davon aber lokaler und bezirklicher

Regelung überläßt . Der Referent beschäftigte sich am

Schluß seines Vortrages mit den vorliegenden Anträgen
über Aenderung und Erweiterung des Tarif -

wesens , die sich auf grundsätzliches Festhalten der 48

Stundenwoche , Urlaub . Ruhelohn , Krankenlvhn . Lohn -

klasseneinteilung . Schictdsgerichtsbestirwmungen , Lehrlings -

frage u. a. beziehen .
Ueber die Betriebsräte im Verband und ihre

Aufgaben hielt S t e t t e r lVorstand ) ein instruktives Äe -
serat Er betonte , baß die an daS BetriebSrätegesed an¬
fänglich geknüpften großen Hoffnungen sich nicht erfüllt

hätten . Abgesehen von den dem Geietz anhaftenden
Mängeln fehlt organisatorisch zwischen den Betriebs -
räten und dem Reichswirtschastsrat das Bindeglied
der Bezirkswirt schgftsräte . Diese müßten recht
bald geschaffen werden . Trotz der Mängel biete aber das
Betriebsrätegesev den Betriebsräten ein weites Betä -
t i g u n g S f e l d. Der Redner kam zu dem Schluß , daß das
auf dem Boden des Betriebsrätegesetzes Errungene eine
Plattform darstelle , von der aus der Kampf der Ar -
beiterklasie erfolgreicher als früher geführt werden könne .

Der Borsitzende verlas hierauf eine im Laufe des Re¬
ferats eingegangene Resolution , die sich gegen das
mangelhafte Betriebsrätegesetz und die falsche Handhabung
des Gesetzes durch die Gewerkschaften wendet .

Dann erfolgte noch daS Referat des Redakteurs Ditt -
m e r über die Press e. Die Auflage der „ Gewerkschaft "
1919 auf dem Berbandstag in Nürnberg betrug 250 000 : die
gegenwärtige ist 315 . 000 . In geringem Umfange spielten
theoretische Auseinandersetzungen , wie sie ausgekommen
sind im besonderen seit der Revolution , sich auch ab im Ver -
bandsorgan . desgleichen größere Auseinandersetzungen
über den großen Streik in Berlin . Ein trübes Kapitel ist
der Stand der Papiervreise lEnde 1920 pro Erem -
plar „ Gewerkschaft " 6 Psg . , gegenwärtia 1. 30 Mk. . die

„ Sanitätswarte " 35 Psg . ) Gesagt könne werden , daß auch
über die Kreise des Verbandes hinaus der „ Gewerkichast "
viel Anerkennung gezollt werde . lLebhafter Beifall . )

Streikgefahr im Einzelhandel
Der Schiedsspruch deö Schlichtungsausschuffes , der für

die Angestellten des EinzellwndelS für August eine Er -
höhung der GebÄter in den Gruppen 1 und 2 um 47Vs� . in
den Gruppen 3 und 4 um 50 %, für Lehrlinge und jugend -
ltche Angestellte 35 ? S bzw . S ? * /� gegenüber Juli brachte , ist
in einer Urabstimmung tn den Betrieben mit über -
wältigender Mehrheit abgelehnt worden , nachdem
vorher schon eine überfüllte Versammlung den Spruch als
völlig unzulänglich verworfen hatte . Seit Fällung des
Schiedsspruches haben sich die Preise der wichtigsten Lebens -
mittel und Bedarfsartikel noch weiter nach oben entwickelt ,

so daß am Ultimo die tatsächliche Lohnerhöhung sich viel

schlechter auswirken würde als es prozentual zum Ausdruck

kommt . Dazu kommt , daß im Juui nur eiu Aufschlaa von

121/3 % auf die Maigehälter erfolgte , wobei Jugendlich « und

Lehrlinge fast völlig ausfielen , während im Juli eine Er -

höhung von 15 — nur 24 % bewilligt wurde . Das Eleud
der Angestellten des Einzelhandels ist w groß , daß
die Erbitterung über die mangelnde Einsicht
der Arbeitgeber nicht mehr steigerungsfähig ist .

Die Ablehnung des Schiedsspruches rückt die Gefahr
eines Streiks in bedrohliche Nähe . Es ist nicht die Schuld
des Zentralverbandes der Angestellten , wenn es diesmal

zur Explosion im Einzelhandel kommt . In den letzten drei

Jahren sind die Lohnbewegungen der Angestellten des

Einzelhandels immer ohne die Anwendung gewerkschaft -

licher Mittel abgeschlossen worden , wenn auch häufig genug

lebhafter Widerstand gegen die Abschlüsse bestand . Nuu -

mehr werden die Angestellten des Einzelhandels zu eut -

scheidenden Maßnahmen greifen .
Der Zentralverband der Angestellten wird am Mittwoch

abend im Kreise der Beschlußkörperschaften zur Sachlage

Stellung nehmen und den Angestellten weitere Wei -

s u n g e n zukommen lassen . In den Betrieben hat schon

jetzt jeder dafür zu sorgen , daß auf den Ernst der Situation

hingewiesen wird und etwa noch abseits Stehende sich sofort

der Organisation anschließen . Es geht um die

Existenz der Angestellten .

Angestellte der Metallindustrie
Am vergangenen Montaa wurden mit dem Verband

Berliner Metallindustrieller die Verhandlungen über den

neuen Manteltarif begonnen . Fritz Schmidt vom AM - Buud

vertrat zunächst die Forderung sämtlicher Angestellter bezüg -

lich der halbmonatlichen Gehaltszahlung .
Der V. B. M. I . lehnte bieseForderungab . sodah

die Verhandlungen hierüber als gescheitert angesehen

werden müssen . Bei seinem Vorgehen hatte der V. V. M. I .

die tapfere Unterstützung der Vertreter des d e u t s ch n a t i 0 .

nalen Handlungsgehilfen - Verbandes geftrn -

den . der aus reinem Standesdünkel , im Gegensatz zu seine »

Mitgliedern in den Betrieben , gemeinsam mit dem Arbeit -

gcberverband diese Forderung bekämpfte .
Die Angestellten der Metallindustrie sind also wieder eftv -

mal die Geschädigten . . �
Die AiA - Vertreter forderten dann für den Monat August

eine noch in dieser Woche erfolgende Akontozahlung auf

daS Auaust - Gchalt . Wir fordern die Betriebsräte auf , sich

sofort von den Firmcnleitunqcn darüber Bescheid zu holen

und uns zu berichten . Ueber die sonstigen Rahmenbesttmmun -

gen dauern die Verhandlungen fort .

Die Festlegung der A u g u st - G e h ä l t e r erfolgt in

einem am Donnerstag , den 24 . d. M. , nachmittags stattfin -

senden Termin vor dem Reichsarbeitsministerium . Am selben

Tage abends 8 Uhr versammeln sich unsere sämtlichen

Funktionäre in der Metallindustrie im Dresdener Kasino ,

Dresdener Straße 96 zur Entgegennahme des Berichtes .
Zentralverband der Angestellte » .

Die Lage im Schuhmachergewerbe
Am Montaa beschäftigte sich eine vom Zentralverband

der Schuhmacher einberufene öffentliche Schnhmacherver -

sammlung mit der Antwort der Berliner Schuhmacher -

innungen . die aus die von der Organisation gestellten Lohn -

s orderungen vom 2. August eingegangen war . Ge -

fordert war die Erhöhuna des Stundenlohnes auf 33 Mark .

Der Vorsitzende der Berliner Schuhmacher - Jnnungen . der

Obermeister Eckcrlein . teilte mit . daß aus Grund der

gestellten Forderungen nicht verhandelt werden
könne , die Innung sei aber zn einem Tarifabschluß bereit, ,
wenn ein Angebot auf feste Akkordsätze gemacht wird . Der
Berichterstatter Schüler bemerkte dazu , daß diesem Ver -

langen Rechnung getragen worden sei . Für mechanische

Betriebe seien mit Geltung bis zum 31 . August für männliche

Arbeiter 36 Mark , für iveibliche 31 Mark gefordert . Ab

l . September werden 35 bis 43 M. verlangt . Auf diese

Forderungen hat dte Innung noch nicht ge -
antwortet . Der Redner betonte , daß die Arbeitgeber

diese geforderten Lohnsätze ohne weiteres bezahlen
können , da die Preise für Schuhreparaturen entsprechend

erhöbt worden sind . Für ein Paar Herrensohlen ( genäht )
werden vom 1. — 15. August 281,50 M. , a b 15 . A u g u st
441 Mark gefordert . Das ist eine Erhöhung von

159,60 M. Der Arbeitslohn betrug bisher 60 Mark . Ab

15. August will die Innung 09 Mark bezahlen , also 9 Mark

mehr . Genagelte Herrensohlen kosten 241 . 25 M. bis 327,50
Mark . Der Arbeitslohn beträgt 40 M. . ab 15. August 46 M. .

also ganze 6 Mark mehr . Man sieht , das , die Berliner

Schuhmacherinnnnaen die Preise planmäßig erhöhen . Dte

Erhöhung der Löhne steht hierzu in keinem Verhältnis .
Die Versammlung nahm vorläustg von einem

Streikbeschluß Abstanb . um die endgültige Antwort

der Unternehmer abzuwarten . Am Montag , dem 28 . August .
finden in den bekannten Bezirkslokalen erneut Bezirksver -
sammlungen statt , in denen über die zu ergreifenden
Maßnahmen beschlossen werden wird .

Verband der Buchbinder und Papicrverarbeiter . Di «
am Montag vertagte Versammlung für alle in Buchdrucke -
reien beschäftigten Kollegen und Kolleginnen findet am
Mittwoch , den 23. August , nachmittags 41/2 Uhr . im großen
Saal des GewerkschaftshauicS . Enaelirfer 25 . statt .

Wir ersuchen um pünktliches Erscheinen , da um 7 Uhr
der Saal geräumt werden muß . — Die Branchenleitung .

Holzarbeiter ! Heute , Mittwoch abend , 7 Uhr bei Kliems
Funkttonärversammlung . Verwaltungssitzung 5 Uhr im
kleinen Saal .

Ausgehobeue Sperre . Die vom Zentralverband der
Hotel - , Restaurant - und Eafs - Angestcllten über das Lokal
„ Andrcas - Festsäle " , Andreasstr . , verhängte Sperre ist auf -
gehoben .
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